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Die Straße zur Schlacht
Die Kämpfe im Raum von Bjelgorod
Von Kriegsberichter Joachim Preß

'
(PK ) Wo die Straße endet , beginnt die neue,

tzrotze Schlacht, die ihre Brandmale von Bjelgorod
bös hinauf nach Orel in Glut und Qualm , in Qual
vnd Tod aufflammen ließ.

Es ist eine alte Kriegsstraße , welche die große
Schlacht um Kiew, die zweimaligen Kämpfe um
Charkow und die Frühjahrsschlacht südlich dieser
Stadt , die zwei Winterkriege am Donez und das
zweimalige Ringen um Bjelgorod erlebte. Dabei hat
sie als Rollbahn und wichtige 'Nachschubstraße ge¬
dient . Sie ist auch wiederum eine wichtige Voraus¬
setzung sür das neue Ringen geworden. ^

An den Fahrspuren , den Runen der Gleisketten
zahlloser Panzer und der schweren beweglichen
Waffen , an den unzähligen Hufspuren - pferde¬
bespannter Fahrzeuge , die alle zum Donez führten ,
konnte man an der Straße ablesen, wie angefüllt
an Vorbereitung die mit Miannung geladene trüge -
jrische Ruhe der ' vergangenen Monate war .

Im trägen , gleichbleibenden Strome hat die Roll¬
bahn das Kriegsgerät zur Front geführt . Nie riß
der Strom ab, nie zeigten sich Lücken. Der Strom
besten und erprobten Kriegsgerätes kam geradewegs
von den Fließbändern unserer Heimat , die in Fleiß
Und Tapferkeit die Waffen geschmiedet hatte , damit
der Soldat sie hier übernehme , um eine neue un¬
sichtbare Straße für die Zukunft zu erkämpfen.

Hinter allen Bewegungen stand Umsicht und
Planung unserer Führung . Denn unsere Aufklä¬
rung hatte unzweideutig ergeben, daß der Gegner
senseits des Donez ungeheure Kräfte an Soldaten ,
Artillerie und Panzern bereitstellte . Immer neue
Bewegungen ließen darauf . schließen, daß er zur
Stunde sich bereit mache , mit dieser ungeheuren
Kriegsmacht seinen Stoß in die Fruchtbarkeit der
Ukraine zu beginnen .

Je mehr sich drüben die Bewegungen verstärkten ,
Verlagerungen größerer Truppenverbände erkannt
waren , um so entschloffener handelte unsere Füh¬
rung . Die Straße rumpelte und wehte Staubfah¬
nen über die Weite. Tag und Nacht rollte das not¬
wendige Material für das deutsche Bereitsein . Die
Männer hockten in ihren Kampfständen und Bun¬
kern. Dort , wo sie Wacht hielten , war die Straße zu
Ende . Vor ihnen lag der Feind , das Ungewisse , die
Neue Bewährung .

Stärkste Kräfte lägen sich dauernd auf beiden
Seiten gegenüber. Der erste Stoß , der ernsthaft ge¬
meint war , mußte ein erbittertes Ringen entfeffeln.

Am 5. 7. im Morgengrauen unternahmen wir
ein örtliches Angriffsunternehmen , das der Gegner ,
der feine Stunde gekommen glaubte , gestützt auf
eine Kräftemassierung wie niemals zuvor , an brei¬
ter Front mit schweren Gegenangriffen beantwor¬
tete . Da handelte unsere Führung nach dem Gesetz,
mit dem sie bisher im Osten den Gegner bekämpft
hatte , wir griffen an.

Zwei riesenhafte Rüstungen , letzte Entschlossen¬
heit auf beiden Seiten , wiederum am Schicksalsfluß
des Donez, ließen schon nach Stunden die Gefechts¬
handlungen sich zu einer Schlacht auswachsen, in
der größte Kräfte auf beiden Seiten eingesetzt wa¬
ren und die letzten Errungenschaften der Waffen¬
technik aufeinander prallten . Von der ersten Stunde
an wurde der Kampf mit letzter Erbitterung und
Zähigkeit in Angriff und Verteidigung geführt . Der
Feind hatte hier , von wo aus er seinen Stoß an¬
setzte,« gleichzeitig auch einen deutschen Angriff er¬
wartet und sich in dreimonatiger S .chanzarbeit dar¬
auf vorbereitet . Gerade den Raum um Bjelgorod
hatte er mit einem tiefgestaffelten , außerordentlich
stark ausgebauten Grabensystem versehen. Große
Minenfelder waren an den Uebergängen durch die
sumpfige Flußniederung angelegt . Bunker hinter
Bunker , neben Artilleriemassierung , zahllose Sal¬
vengeschütze machten die Uebersetzversuche , die Bil¬
dung von Brückenköpfen zu fast unlöslichen Auf¬
gaben . Trotzdem wurden die Brückenköpfe gebildet
und gegen zahllose Angriffe , der zahlenmäßig über¬
legenen Feinde und gegen schwere Luftangriff ge¬
halten .

Schwer , unerhört schwer war das Ringen in den
ersten zwei Tagen . Schritt um Schritt mußte der
zähe, bis zur Vernichtung sich wehrende Gegner
zurückgedrängt und niedergekämpft werden . Schritt
um Schritt gewannen unsere Stoßkräfte Raum ,
wirklich am Anfang Meter um Meter . «

Zu keiner Stunde hat die Härte und Entschlos¬
senheit des Kampfes nachgelassen. Aus Stellungen ,
aus denen der Gegner in härtesten Nahkämpfen
geworfen werden mußte , sing er sich immer wieder
in neuen , vorbereiteten Stellungen , in Waldstücken,
in Stützpunkten und ausgebauten befestigten Ort¬
schaften. Schritt um Schritt , Meter um Meter
wurde der Feind trotz seines verzweifelten Wider¬
standes , trotz immer neu herangeführter frontnaher
Verbände , trotz schwerster Gegenstöße tnit . starker
Pavzerunterstützung zurückgedrängt . In zwei Tagen
unerhört erbitterten Ringens war bisher Raum
nach Osten gewonnen und wichtige Höhenstellungen
in unserer Hand.

Die erfolgreichsten Sngdgefchtvaöer
änh B e r l i n . 12. Juli .

Im Verlauf der erbitterten Luftgefechte im
Raum von Bjelgorod und Orel errang das unter

Sührung von Ritterkreuzträger Oberstleutnant
rabek stehende Jagdgeschwader am 7. 7. seinen

6000 . Luftsieg. Im Dezember 1942 war der 4000.
und knapp vier Monate später der 5000 . Gegner im
'Luftkampf bezwungen worden.

Am 10. 7. meldete das von Oberstleutnant Nord¬
mann geführte Jagdgeschwader „Mölders " den
5500. Abschuß , nachdem die Angehörigen dieses Ge¬
schwaders am 2. 6. das 5000. feindliche Flugzeug
abgeschossen hatten . Diese beiden Jagdgeschwader
sind btf erfolgreichsten seit Kriegsbeginn ,

Italiens SiunSe
Me« 6ct Schlacht im Esten cntwickell stch eine Schlacht Im SüLen

(Draytberlcht unserer Berliner Schriftleitung .) '

Dr . Sch. Berlin , 13. Juli .
Ueber den Verlauf der Kämpfe auf Sizilien

muß sich die deutsche und italienische Oeffentlichkeit
auch heute noch mit Geduld wappnen . Die Gegen¬
maßnahmen können sich bei derartigen Aktionen
nicht schlagartig auswirken , aber sie wirken sich aus ,
denn sie sind seit langem vorbereitet und sind von
der Stunde der feindlichen Landung an im Gange .

Die nervöse Spannung ^ der Gegenseite spricht
sich in einer Exchange-MelduNg von gestern abend
aus , in der es heißt , der . Kampf stehe in seiner
ersten Phase und man stehe einem unerwartet star¬
ken Feinde gegenüber. Die gleiche Tonart spricht
aus der „Times " : es wäre gut , wenn man sich
rechtzeitig auf schwere Verluste und Rückschläge vor¬
bereite. — Es ist bemerkenswert , daß diese Mei¬
nung der „Times " am dritten Tag der Landungs¬
manöver ausgesprochen wird .

In Ottawa erklärte der kanadische Ministerpräsi¬
dent King im Parlament , daß für die in Sizilien
eingesetzten kanadischen Kontingente die kritischste
Periode noch bevorstehe. Außenminister Hüll lehnte
in der Washingtoner Pressekonferenz .Erklärungen
zur Lage auf Sizilien ab , da die Lage noch keine
Üebersicht über Fortgang und Ausgang der Aktion
zulasse.

„Die Stunde Italiens ist gekommen"
, schreibt

die Madrider Zeitung „ABC" . Das Blatt fügt hin¬
zu, diese Stünde beweise die absolute Geschlossenheit
des heutigen italienischen Volkes, das von einem
einheitlichen Kampfwillen erfüllt sei , vom König
und Duce bis zum letzten Italiener . Alle Kommen¬

tare der italienischen Presse betonten , daß dieser
Angriff seit Tagen erwartet war . daß ihm die
Ueberraschung fehlte und daß ganz Italien von
der unbedingten Entschlossenheit erfüllt sei , zu
kämpfen und zu siegen .

*
In London und .Washington beurteilt man den

weiteren Verlauf der großen Schlachten zwischen
Orel und Bjelgorod mit starken Bedenken. Major
Stuart meint im „Evening Standard "

, die Bolsche¬
wisten können setzt in die Gefahr geraten , eine
Masse an Menschen und Material , besonders
schwerste Panzer zu verlieren , die in diesem Jahr
nicht mehr ersetzt werden kann.

Auch die übliche Wochenendrede Bevins sprach
aus , daß Englands Herzen bei den Sowjets seien,
daß aber ihr Kampf eine gewaltige Ueberlegenheit
der Deutschen zu bestehen hätte . Bevin sprach dies¬
mal in CardisHund nach dem „Times "-Bericht sagte
er auch , man habe vorzeitig geglaubt , die Deutschen
im Osten nicht mehr fürchten zu müssen.

„Stockholm Dagbladet " schreibt gestern, die
Waffen des Luftterrors hätten diesen gewaltigen
Angriff im Osten nicht aufhalten können, was von
neuem beweise , daß der Krieg nicht durch die Luft ,
sondern militärisch gewonnen werben müsse . —

. In diesem Zusammenhang ist eine andere schwe¬
dische Meldung von Interesse , nach der die . Kommis¬
sare für diesen Angriff im Raum von Bjelgorod
ein ungehemmtes Vordringen mindestens bis nach
Warschau als den geringsten Erfolg versprochen
hatten . —

Verbissener Möerstanö -er Sowjets
cknl, B e r l i n , 12. Juli . .

Im Raum von Bjelgorod erweiterten unsere
von der Luftwaffe wirksam unterstützten Truppen
am 11 . Juli unter harten Kämpfen ihre am Vor¬
tage errungenen Erfolge . Oestlich Bjelgorod ver¬
nichteten angreifende Infanterie - und Panzer -Divi¬
sionen eine feindliche Pctnzergruppe , durchbrachen
nn zügigen Nachstoßen zäh verteidigte bolschewi¬
stische Stellungen und erzielten weiteren Gelände -
gewlnn . Nördlich Bjelgorod brachten unsere Panzer¬
verbände stärkeren feindlichen Kräften eine vernich¬
tende Niederlage bei. Die Bolschewisten hatten
mehrfach versucht, von Westen her in die tiefe
Flanke unserer nach Norden vorgedrungenen Divi¬
sionen hineinzustoßen . ' Die feindlichen Kräfte wur¬
den jedoch durch unsere von Osten und Süden her
angreifenden Panzerverbände in die Zange
genommen . Nach erbitterten Kämpfen stellten
die beiden Stoßkeile durch Wegnahme einer wich¬
tigen Ortschaft die Verbindung miteinander her ,' schlossen dadürch die feindlichen Truppen ein und
vernichteten sie im konzentrischen Angriff . Allein
bei diesem Gefecht betrugen bie Verluste der Bol¬
schewisten außer tausenden Toten und Verwundeten
über 34Q0 Gefangene , 129 Panzer , 23 Geschütze, 180
Granatwerfer und 20 Flugzeuge .

Auch im Raum südlich Orel machten unsere
Truppen weitere Fortschritte , nahmen mehrere heitz-
umkämpfte Ortschaften und vernichteten deren Be¬
satzungen. Die Bolschewisten verloren dabei erneut
zahlreiche Panzer , so daß sich ihr Gesamtausfall im
Raum Orel —Bjelgorod um weitere 220 PanzSr
vergrößerte . Durch diese neuen Abschüsse stieg die
Zahl der von unseren Truppen innerhalb einer
Woche vernichteten oder erbeuteten Sowjetpanzer
auf 1640.

Solche eindrucksvollen Erfolge sind im Osten
bisher nur zu Beginn des Krieges erreicht worden.
Damals .wurden in den ersten vieu Tagen des Feld¬
zuges an der gesamten Front 1206 Sowjetpanzer
außer Gefecht gesetzt. Auch keine der großen Kessel¬
schlachten der Jahre 1941 und 1942 brachte derartig
hohe Abschußzahlen in so kurzer Zeit und auf so
engem Raum.

Das Bild von der überragenden Leistung unserer
Truppen vervollständigt sich , wenn man die eben¬
falls in einer Woche vernichteten oder erbeuteten
1400 feindlichen Geschütze , die 28 000 Gefangenen
und die zehntausende toten und verwundeten Bol¬
schewisten mit in Betracht zieht. Hinzu kommt, daß

diese Ergebnisse gegen starke, bereits zum Angriff
angetretene feindliche Kräfte , gegen tiefgestaffelte
Befestigungssysteme und gegen einen bisher im
Osten nie erlebten Artillerie - und
Fliegereinsatz errungen wurden .

Welche Bedeutung der Feind den deutschen Er¬
folgen beimißt , ergibt .sich^aus der Verbissen -

?
e iff seines W i d e r st a n d e s . Von weit , her
at er in den letzten Tagen trotz fortgesetzter schwe¬

rer Verluste durch Luftangriffe Verstärkungen her¬
angeführt , so daß z. B. südlich Orel einem einzigen
deutschen Korps am sechsten Kampftage vier Schüt¬
zendivisionen, ein Panzerkorps und eine Artillerie¬
masse von 5000 Geschützen gegenüberstanden. Dem
feindlichen Trommelfeuer antworteten unsere Ge¬
schütze mit gleicher Kraft . An einem Tage verschoß
eine Artillerieabteilung soviel Munition wie im
ganzen Polenfeldzug und am nächsten Tage soviel
wie im ganzen Krieg gegen Frankreich.

Der Feind versuchte an dieser stelle seine Feuer¬
kraft noch mehr zu konzentrieren und zog seine Ar¬
tillerieverbände von der Flank ab , um neue Schwer¬
punkte zu bilden. Diese Umgruppierung löste den
überraschenden Stotz unserer Grenadiere in die nun
von* Artillerie entblößte Flanke des Feindes aus .
Er führte zu einem tiefen Einbruch in die bolsche¬
wistischen Linien und zwang die Sowjets zu erneu¬
ter , überhasteter Verschiebung ihrer Kräfte .

Ebensowenig erreichten die sich seit dem 11 . Juli
östlich und nördlich Orel verstärkenden E n t -
lastungsangriffe des Feindes Me Ziele .
Obwohl oabei die Sowjets u . a . den Abschnitt einer
deutschen Division mit vier von Panzern unterstütz¬
ten Schützendivisionen angriffen , blieb die eigene
Hauptkampflinie überall fest in unserer Hünd .^

Wirksame Hilfe kam den Heeresverbänden wie¬
derum durch unsere Luftwaffe . Sturzkampf -, Kampf¬
und ZerstörergeschMder bombardierten in Zusam¬
menarbeit mit Aufklärern und Jägern bei Bjelgorod
und südlich Orel die neu herangeführten Verstärkun¬
gen der Sowjets und fügten dem Feind schwere
Verluste an Menschen, Panzern und Waffen zu.
Weitere Kampffliegerverbände belegten , bei Nacht
Bahnhöfe , Fahrzeugansammlungen und Flugplätze
mit Bomben und unterbrachen dabei die Strecke
Kubjansk—-Swoboda . Außerdem verlor der Feind
70 Flugzeuge. An diesen Abschüssen war ein Flak¬
korps der Luftwaffe bei Bjelgorod hervorragend be¬
teiligt und erzielte damit seinen 300. Erfolg im Ost¬
feldzug.

" -V" * „

Das Ende eines britischen T#rrorbomberg
Von den viermotorigen „Möbelwagen "
fünf Stück in einer Nacht ab

schoß eine einzig» Batterie der Marine -Flak an der Kanalküste
PK-Kriegsberichter „Grathoff (Sch)

Kampfges- water hämmern auf
6fe ransungsflstte

Viele rauchende , brennende und sinkende Schiffe .

PK. Bei der Lustwaffe im Süden, 12. Juli .
Die 'Luftstreitkräfte . im Süden , die seit langem

zum Empfang der britischen und amerikanischen
Landungsflotte im Mittelmeer aufgestellt waren ,
haben dem Gegner in den wenigen ' Tagen des
Kampfes um die Südspitze Siziliests bereits schwere
Verluste zugefügt . Das gewaltige Aufgebot feind¬
licher Transportfahrzeuge , darunter Landungsboote
aller Größen und Arten , sowie Handelsdampfer
und Fahrgastschiffe , die von Kreuzern und Zer¬
störern gesiche.rt wurden , griffen die deutschen
Kampfverbände in rollenden pausenlosen Einsätzen
bei Tag und Nacht an . Nachdem die deutschen
Kampfgeschwader die feindlichen Landungsfahr¬
zeuge bereits .in den Häfen der nordafrikanischen
Küste mit starker Wirkung heimgesucht hatten , emp¬
fingen sie die Landungsflotte der Briten und Ame¬
rikaner schon viele Seemeilen vor der sizilianischen
Küste und belegten nun die auf engem Raum an
der 'Südspitze Siziliens erfolgten Schiffsansamm¬
lungen 'mit einem dauernden Bombenhagel.

Bereits in der Nacht zum 10. Juli griffen die
deutschen Kampfflugzeuge die sich nähernde bri¬
tisch-amerikanische Landungsflotte an und erzielten
Treffer auf Kreuzern und Transportschiffen sowie
zwischen den Landungsbooten . In der mondklaren
Nacht wurden beim Abflug zahlreiche rauchende,
brennende Schiffe beobachtet . Im Feuerschein der
brennenden Dampfer waren viele Schiffstrümmer
zu erkennen . Nach allen Seiten flohen die Landungs¬
fahrzeuge auseinander , um aus dem Feuerschein
der Dampfer , zu entkommen.

Seit dem Morgengrauen des 10. Juli griffen die
deutschen Kampfgeschwader die Landungsflotte mit
außerordentlich starken Kräften an , die im Laufe
dieses ersten Kampftages viele Treffer , zum großen
Teil auf Transporter über 4000 Tonnen erzielten .
Während zahlreiche Transportschiffe durch Voll-

- treffer auseinanderbarsten und sanken, blieben die
Frachter unter riesigen Rauchfahnen auf der Strecke
und brannten aus . Zwei schwere Schiffe lagen , wie
später die Fernaufklärer meldeten, mit schwerer
Schlagseite und steuerlos in den Fluten , während
zahlreiche Landungsboote , darunter drei Panzer¬
landungsboote,

' kieloben auf den Wellen trieben .
In der Nacht zum 11 . Juli wurden vornehmlich

die auf Strand gesetzten Landungsboote sowie die
angelegten Transportschiffe von deutschen Kampf¬
flugzeugen bombardiert , die längs der sizilia¬
nischen Küste einen breiten Streifen der Abwehr
zogen. 5ln der gleichen Nacht erzielten die italieni¬
schen Torpedoflieger , die in sämtlichen Geleitzug-
schlachten im Mittelmeer der feindlichen Schiffs-
tonnage empfindlich zugesetzt hatten , neue und be¬
deutsame Erfolge im Einsatz gegen die feindliche
Flotte , indem sie — wie der italienische Wehrmacht¬
bericht meldet — drei Handelsschiffe und drei Kreu¬
zer beschädigten.

Während so manches Transportschiff unter den
Bomben der deutschen Kampfflugzeuge in den
Fluten des Meeres versank und mehrere feindliche
Verbände mit sich riß , ehe sie ihr Ziel erreichten,
sind die gelandeten Verbände den hartnäckigen An¬
griffen der schweren deutschen Kampfflugzeuge,
der Schlachfflugzeuge und der Zerstörer ausgesetzt,
die unsere deutschen und italienischen Heeresver¬
bände in ihren heftigen Kämpfen unterstützen. Mit
den Kameraden der Flakartillerie wehren die deut¬
schen und ^ italienischen Jagdflieger den in außer¬
ordentlich starken Bombenverbänden angreifenden
Feind mit verbissenem Kampfgeist ab , der sie — wie
der Wehrmachtbericht vom 11 . Juli 1943 mitteilte
— in 24 Stunden nicht weniger als 64 Abschüsse
erringen ließ : Viermotorige Kampfflugzeuge, zwei¬
motorige lightning -englische Spitfires und ameri¬
kanische Kittyhawks .

Kriegsberichter Müller-Engstfeld .

Sechs Schiffe eines Feindgeleitzuges
gescheitert

$ ep Lissabon , 12 . Juli .
Sechs Schiffe eines britisch-nordamerikanischen

Geleitzuges wurden von einem Zyklon auf die Klip¬
pen der schottischen Küste geworfen und gingen mit
d« n größten Teil der Besatzung verloren , wie ein
portugiesisches Besatzungsmitglied des früher griechi¬
schen Dampfers „Eugenie Emburieos " (etwa 10 000
BRT ) , der 49jährige Matrose Adelino Fernandez da
Silva , bei seiner Rückkehr nach Lissabon erklärte .

Der Dampfer befand sich in einem großen Ge¬
leitzug auf der Fahrt von England nach Kanada .
In einer unsichtigen Nacht wurde der Geleitzug , der
mit gelöschten Lichtern fuhr , unter der schottischen
Küste von einem heftigen Sturm überrascht. Die
„Eugenie Emburieos " wurde von einer riesigen
Woge auf die Klippen der Insel Castel Barra ge¬
worfen . In rascher Folge kollidierten vier wertere
Schiffe des Geleits , die hinter ihr fuhren , mit ihr
und untereinander und strandeten an der gleichen
Stelle . Ein britischer Tanker brach sofort

'
mitten -

durch, und nach kurzer Zeit ereilte ihn das Schicksal
der „Eugenie Emburieos ".

. Englische Kriegsschiffe versuchten in der Dunkel¬
heit vergeblich , die Besatzungen zu retten . Ein Hoch¬
seeschlepper ging bei den Rettungsversuchen mit
Mann und Maus unter. Erst am übernächsten Tage
konnten einige Besatzungsmitglieder der gescheiter¬
ten fünf Frachter gerettet werden . Die Schiffe und
ihre Fracht sind nach Aussage des portugiesischen
Seemannes völlig verloren.
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* Die spanische Wochenschrift „El Espanol "

, die
tnit dem Sekretariat für Volkserziehung und Pro¬
paganda eng verbunden ist, behandelt „Die Toten¬
gräber der Monarchie" in den Jahren 1923 bis 1931 ;
im Untertitel werden diese „Totengräber " der Reihe
nach genannt : Aristokraten , monarchistischePolitiker ,
Finanziers , Separatisten , Freimaurer und Sozia¬
listen ; und damit kein Zweifel darüber aufkomme,
wer damit gemeint ist , bringt die Zeitung als erstes
Bild eine photographische Aufnahme des katalani¬
schen Separatistenführers Cambo in Begleitung des
Herzogs von Maura und des Herzogs von Alba.
„Das neue spanische Regime ist nicht gegen
eine monarchistische Restauration ;
Franco selbst hat dies früher wiederholt erklärt , aber
die verantwortungsvollen Führer sind sich dessen be¬
wußt , daß ein neuer spanischer König nicht von den
„Totengräbern '^ der Monarchie gebracht werden
kann , sondern nur von den Männern des neuen
Regimes ."

Die heutige Staatsführung meint es mit diesem
Hinweis sehr ernst ; wäre es nicht so , wie könnten sonst
in diesem von der Zensur genehmigten Artikel amtlich
tätige Männer als „Totengräber der Monarchie " ge¬
nannt und damit politisch desavouiert werden, die heute
— der eine ist ein spanischerBotschafter , der andere ein
Gouverneur der Bank von Spanien , wieder ein an¬
derer Mitglied des Hohen Wrrtschaftsrätes — sich
darum bemühen, das Alte wieder zum Leben zu er¬
wecken? Der Verfasser des Artikels ist überzeugt ,
daß diese neuerlichen Befürwortender Monarchie,
von einigen wirklich und ehrlich überzeugten Grup¬
pen abgesehen, vielfach aus den gleichen und be¬
schränkten politischen Ueberlegungen heraus handeln
wie damals , als sie sich selbst mit den linksradikalen
Elementen gegen die Diktatur zusammenschlossen.
Jeder erwarte von einem Wechsel des Regimes für
seinen Kreis die meisten Vorteile . Wieder scheine es
so . daß diese Menschen trotz den Erfahrungen des
Bürgerkriegs ihre Privilegien , ihren politischen Ehr¬
geiz oder ihre finanziellen Gewinne , deren Bestäti¬
gung sie von einem neuen König erwarten , für wich¬
tiger , hielten als ein unabhängiges , einiges Spanien
und den Wohlstand des ganzen Volkes-

Planmäßiger Gegenangriff auf Sizilien
Die bisherigen Sowjet-Verlufte : 28000 Gefangene, 1640 Panzer und 1400 Ge-

fdiiifre - Deuifche U-Boote verfenkten fechs Schiffe mit 42 000 BRT

Kampf aus stark gesicherten feindlichen Geleitzügen
sechs Schiffe mit 42 0M BRT .

*
Der italienische Wehrmachtbericht lautet :
Auf Sizilien ging der harte Kampf gestern ohne

Unterbrechung weiter . Der Feind versuchte vergeb¬
lich , die geringe Tiefe des von ihm besetzten Küsten¬
streifens auszuweiten .

Die italienischen und deutschen Truppen , die ent¬
schlossen zum Gegenangriff übergingen , schlugen aü
mehreren Punkten die feindlichen Abteilungen und
zwangen sie an einem Abschnitt zum Rückzug .

Der Kampfgeist der 'italienischen und deutschen
Abteilungen ist sehr hoch. Das Verhalten der Be¬
völkerung und der tapferen sizilianischen Soldaten ,
die in großer Zahl unseren Einheiten angehören , ist
über jedes Lob erhaben . Für die großartige Vertei¬
digung der ihr anvertrauten Stellungen verdient die
unter dem Befehl von General Achille d 'Havet
stehende 206. Küstendivision besondere ehrende Er¬
wähnung .

Italienische Flugzeuge torpedierten drei Kreuzer ,
eine kleinere Einheit und drei Dampfer , von denen
zwei von 8000 BRT untergingen .

Italienische und deutsche Kampfverbände griffen
feindliche Schiffszusammenziehungen

' an . Fünf '

Dampfer und einige Landungsfahrzeuge wurden
versenkt. Mehr als 40 Frachtdampfer und - Trans¬
porter verschiedener Größe wurden getroffen oder in
Brand geworfen.

Jäger der Achsenmächte schossen 30 Flugzeuge ab.
Acht weitere Flugzeuge stürzten im Feuer der Artil¬
lerie ab.

Vom Einsatz der letzten zwei Tage sind 13 italie --
nische und 10 deutsche Flugzeuge nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt.

. Vor der Ostküste Siziliens torpedierte eines un¬
serer U-Boote einen Kreuzer von 10 000 Tonnen .
Der Kreuzer wurde getroffen und explodierte.

Die keafige Ausgabe amfaßf 4 5eifen\

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 12. Juli .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
In der Schlacht zwischen Bjelgorod

und O r e l gelang es unseren Truppen , eine grö¬
ßere feindliche Kräftegruppe einzuschließen, und zu
vernichten. Dabei wurden 1000 Gefangene einge¬
bracht, 129 Panzer abgeschossen , zahlreiche Geschütze
und sonstige Waffen erbeutet .

Insgesamt wurden gestern 220 Panzer und 70
Flugzeuge vernichtet. Entlastungsangriffe , die die
Sowjets östlich und nördlich Orel unternahmen ,
wurden abgewiesen.

Seit dem 5 . Juli verlor der Feind 28 000 Gefan¬
gene, 1040 Panzer und 1400 Geschütze.

Auf Sizilien versuchten die britisch-nordame¬
rikanischen Landungstruppen vergeblich, den besetz¬
ten Knstenstreifen zu verbreitern . Deutsche und ita¬
lienische Truppen traten gestern an bestimmten Stel¬
len planmäßig zum Gegenangriff an
und warfen den Feind in der ersten Ge¬
fechtsberührung zurück . Deutsche und ita¬
lienische Luftstreitkräfte griffen di« feindlichen
Schiffsansammlungen an , versenkte» mehrere grö¬
ßere Transporter und Landungsboote . Außerdem
wurden drei Kreuzer und 42 Transportschiffe beschä¬
digt und von einem italienischen Unterseeboot ein
Kreuzer von 10 000 Tonnen versenkt. Der Feind ver¬
lor gestern über Sizilien und im Seegebiet über der
Insel 38 Flugzeuge . Zehn deutsche Flugzeuge wer¬
den vermißt .

Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlan¬
tik warfen deutsche Flugzeuge zwei feindliche
Schiffe, darunter ein Fahrgastschiff von über 20 000
BRT Größe , in Brand .

Deutsche Unterseeboote versenkten in zähem

Londoner Kommentare
* In einem Nachruf auf den kürzlich verstorbe¬

nen früheren Präsidenten des Norwegischen Reeder-
verbandes , Schiffsreeder Johan Stenersen ,
erinnert der bekannte norwegische Völkerrechtler
Professor H . H. Aall an den Kampf für Neutralität
und Recht , den dieser aufrechte Norweger führte .
Als am 14. September 1939 der Norwegische Ree¬
derverband auf Vorschlag des englandhörigen
Außenministers Koht die norwegische Handelsflotte
ebenso wie im ersten Weltkrieg an . England aus¬
lieferte , war es Stenersen , der hiergegen oppo¬
nierte und zur Wahrung der norwegischen Neu¬
tralität aufrief . Er sagte voraus , daß der damals
vollzogene Schritt Norwegen letzten Endes in den
Krieg führen müsse , da das Land jn dem Augen¬
blick aufhöre , neutral zu sein, in dem es England
seine Flotte ausliefere . Er forderte die Schiffs-
reeder auf , nicht gegen das Völkerrecht zu ver¬
stoßen und Norwegen aus dem Kriege herauszu¬
halten , doch die große Mehrheit des Reederver¬
bandes vollzog die Bindung an England , womit ,
wie Aall feststellt , Norwegen seine Rechte nach der
Pariser Konvention von 1866 und nach der Haager
Konvention von 1907, freien Handel mit allen
Kriegführenden zu treiben , aufgab und England
die Nutzung seiner Flotte überließ , um damit wie¬
derum zu der Blockade Deutschlands beizutragen .

Jn diesem Zusammenhang weist Professor Aall
auf die eigenartige Rolle hin , die der damalige
norwegische Außenminister Koht spielte. Auf Ver¬
anlassung des englischen Gesandten in Oslo habe
dieser den Reederverband aufgefordert , eine ähn¬
liche „Ordnung " wie während des ersten Welt¬
krieges zustandezubringen und die norwegische
Handelsflotte praktisch an England auszuliefern .
Im einzelnen geschah dies dadurch, daß nicht mehr
der einzelne Reeder Frachtabkommen schließen
konnte, sondern daß diese durch den Reederberband
getätigt wurden , der England ’ den Frachtraum
zur Verfügung stellte . Von den in der entscheiden¬
den Sitzung am 14. September 1939 anwesenden
rund 350 Schiffsreedern folgten nur drei bis vier
dem Ruf Stenersens , während sich die anderen für
Englands Wünsche aussprachen , so teilt Professor
Aall abschließend mit .

Et sofortigerWirkung bst das USA - Schatz -
amt die Ausfuhr von Schecks , Devisen, Wert¬
papieren und Banknoten aus den VereinigtenStaaten
nach allen feindlichen oder vom Gegner besetzten
Ländern , sowie nach Spanien , der Schweiz, Portu¬
gal , Schweden, Finnland , Tanger , Französisch Nord-
und Westafrika , den französichen Antillen verboten.

ep Stockholm , 12. Juli .
Die englischen Kommentare zu den Landungs¬

operationen auf Sizilien werden nach schwedischen
Meldungen von einem . gedämpften Optimismus
gekennzeichnet . Dieser Optimismus stütze sich weni¬
ger auf Einzelheiten , die nach wie vor sehr spärlich
feien, als auf die allgemeinen - Wendungen der
offiziellen Kommuniques . In den Kommentaren
der Presse werde immer wieder hervorgehoben,' daß
numehr die zweite Front errichtet und der
Wendepunkt des Krieges herangekommen sei .

Hierzu weldet „Dagens Nyheter "
, man , sei sich

in maßgeblichen Kreisen in London darüber im
klaren , daß in den ersten 24 Stunden des Unter¬
nehmens zwar schon einiges erreicht worden sei ,
daß aber noch sehr viel zu tun übrig bleibe. Die
Landusig als solche sei gelungen . Die nächsten
Schritte seien, sich zu halten und die ganze Insel
zu erobern , betont man , und dabei gebe es eine
ganze Reihe von unbekannten Faktoren , wie das
Wetter , die für die weitere Entwicklung^ eine viel¬
leicht entscheidende Rolle spielen könnten . Was das
Wetter anbetreffe , so dürfe man nicht vergessen,
daß die Invasionstruppen bisher über keinen Hafen
verfügten und genötigt seien, ihren ganzen Nach¬
schub am offenen Strande aufzustapeln , so daß
ein ernster Wetterumschlag sich als schicksalsschwer
erweisen könne .

Ein anderer noch unbekannter Faktor sei die
italienische Flotte , die vielleicht zusammen mit
einem Gegenangriff der deutschen und italienischen
Truppen zum Einsatz kommen könne. Die operati¬
ven Reserven der Achse, betone man in

, diesem
Zusammenhang , seien zweifellos bisher nicht zur
Verwendung gekommen und dürften sich als ein
weiterhin äußerst schwieriger Faktor erweisen.

Unter diesen Umständen , fährt der Vertreter
von „Dagens Nyheter" fort , habe sich die Londoner
Presse dann auch am Sonntag im Gegensatz zu dem
Enthusiasmus des Vortages um eine gewisse Sach¬
lichkeit bemüht. Auch die allgemeine Stimmung sei
keineswegs überschwänglich, denn man wisse sehr
gut , daß , wie die Operationen auch ausgehen mö¬
gen, , die kommenden Kämpfe die bisher schwersten
und blutigsten aller bisherigen englischen Feld¬
züge werden müßten .

Zur Lage selbst stellt der Vertreter von „DagenS
Nyheter" abschließend fest , daß nach maßgeblicher
englischer Auffassung noch einige Tage vergehe«
müßten , ehe sich ein klarer Ueberblick über die Ent¬
wicklung gewinnen ließe . Man halte es im übrigen

an diesen maßgeblichen Stellen für unwahrschein¬
lich, fügt der schwedische Korrespondent hinzu , daß
andere Operationen im Mittelmeer oder auf dem
Balkan unmittelbar bevorständen , da dies eine Zer¬
splitterung der Machtmittel bedeuten und der mo¬
dernen Theorie der Schwerpunktbildung wider¬
sprechen würde.

Krach im Genfer Eta-trat
sind Genf , 12. Juli .

Im Genfer Stadtrat kam es durch das Auf¬
treten der kommunistenfreündlichen Nicolisten zu
einer bewegten Sitzung . Die sogenannte Arbeiter¬
gruppe forderte den Stadtrat auf . beim Bundesrat
Schritte zu unternehmen , damit das Verbot der
Zeitung „Le Travail " rückgängig gemacht und die
Nicolepartei wieder anerkannt werde. Dei* Vor¬
sitzende des Gemeinderats gab die Erklärung ab,
daß diese rein politische Frage außerhalb der Zu¬
ständigkeit der Gemeindebehörden liege und deshalb
nicht ßu diskutieren sei. Von der Publikumstribüne
wurden lebhafte Zwischenrufe laut und Freunde
Nicoles , die sich mit ihrem Meister dort versammelt
hatten , sangen mit erhobener Faust die Internatio¬
nale . Auch ein Mitglied der sogenannten Inter¬
nationalen Arbeitergrnhe beteiligte sich an diesem
Singen . Hierauf ergriff Nicole auf der Publikums¬
tribüne das Wort zu einer improvisierten An¬
sprache . Der Präsident , der sich bisher nicht hatte
durchsetzen können, erteilte nunmehr den Befehl zur
Räumung der Tribüne . Die Nicolisten weigerten
sich zunächst, den Saal zu verlassen, bis sie schließ¬
lich weichen mußten und sich unter nochmaligem
Absingen der Internationale zurückzogen.

WASrtschaft versehentlich bombardiert
ep Lissabon , 12 . Juli .

Eine ungeheure Aufregung entstand unter den
1100 Einwohnern der IISA -Ortschaft Boise-Cith in
der Nacht zum Dienstag , als öffentliche Gebäude
des Ortes durch Bomben beschädigt wurden , icke von
Fliegern abgeworfen wurden . Die Einwohner stürz¬
ten in größter Panik auf die Straßen , da sie einen
feindlichen Fliegerangriff vermuteten . Eine,später
angestellte amtliche Untersuchung stellte fest, daß es
sich um Flugschüler handelte , welche die Ortschaft
mit dem ihnen angewiesenen etwa 86 Kilometer
weiter entfernt liegenden Bombenzielfeld verwech¬
selt hatten .

Die „Rördergriuwe Kairo-
des Intelligence Service ,

Athen , 12. Juli . .
Seit 1908 treibt in Aegypten, und zwar trf

Kairo , eine Gruppe führender Männer des In¬
telligence Service ihr blutiges Gewerbe. Dieser
Tage war es, wie EP meldet, möglich, über Aufbau
und Arbeit dieser Gruppe , die ma« kurz „Mörder¬
gruppe "

bezeichnen kann, von unbedingt zuverlassr-
ger Seite Genaues zu erfahren .

Die Gruppe ist eine Abteilung des britischen
Intelligence Service für den Nahen Osten, und
zwar eine der wichtigsten Gruppen dieses Dienstes .
Sie verfügt über hohe Kredite . Die „Mördergruppe "

ist aus der Elite des Chefs des Geheimdienstes
gebildet und steht unter der Leitung von General
Kayton und General Langly , die beide ihren Sitz
in Kairo haben . Ihre bedeutendsten Mitglieder sind
Oberst Polak und Dr . Synderson . Diese beiden
werden von einem ehemaligen Rat der englischen
Botschaft in Ankara namens Thomson unterstützt .
Dr . Synderson nennt sich seit langem einen Freund
von König Faisal , was ihn nicht hindert , dessen Er¬
mordung zu organisieren . Thomson wiederum
führte mit Hilfe der GPU das Attentat auf Herrn
v . Papen aus . In Basra arbeitet die Mördergruppe
mit Major Lloyd und Leutnant Knight , zwei in
Sabotageakten besonders erfahrenen Spezialisten ,
eng zusammen .

Es ist nur einer Indiskretion eines Mitgliedes
dieser Organisation zu verdanken, daß die Namen
dieser einflußreichen Mitglieder enthüllt wurden .
Die Agenten arbeiten unter der Maske von Diplo¬
maten , Attaches , Händlern usw. Die Gruppe hat
in Syrien und in Aegypten ständig aus Serben ,
Griechen, Tschechen und Armeniern gebildete Sabo¬
tageeinheiten , die ihr immer zur Verfügung stehen.
Diese Leute stellen die Eisenbahnsaboteure und die
politischen Mörder .

Die Verbrechen, die auf das Konto dieser bri¬
tischen Mordzentrale kommen, sind so zahlreich, daß
sie im einzelnen nicht angeführt werden können.
Einwandfrei verantwortlich ist diese Gruppe für
den Tod des Königs Faisal und seines Sohnes , für
den Mord an .König Gahzi vom Irak , am Tod
zweier ägyptischer Ministerpräsidenten , die bekannt¬
lich im Lauf der letzten Jahre vergiftet wurden ,
und am „Absturz" des Syrien -Kommissars Chiappe
im Jahr 1941 , der starke Ähnlichkeit mit dem
Sikorski-„Unfall " aufweist.

Das Wichtigste in Kürze
Mit unnachsichtigerStrenge wird ' gegen Mitglieder

der Faschistischen Partei durchgegriffen , die gegen
die strengen Parteigebote verstoßen. Jetzt
wird der Ausschluß dreier hoher Beamter aus der
Partei gemeldet, „weil sie an einem Festessen teil¬
genommen haben und somit gegen die moralischen
Gesetze verstießen, die das Leben unseres Volkes
im Kriege regeln sollen“ . Bei den Ausgeschlossenen
handelt es sich um den Präfekten von Tarent , den
Gauleiter der Partei in Tarent und den höchsten

Spolizeibeamten derselben Stadt . Sie haben gleich¬
zeitig auch ihre Stellungen eingebüßt .* #

Der Alcazar von Toledo soll wieder
aufgebaut werden , gab der spanische Innenminister
Blas Perez in Toledo bekannt . Er rechnet damit ,
daß die Arbeiten in kürzester Frist ihren Anfang
nehmen können . Im Alcazar hatten sich die Kadet¬
ten der dortigen Infanterieschule während des
Bürgerkrieges gegen die Bolschewisten verschanzt
und die Stellung bis zum Tag ihrer Befreiung durch
nationale Truppen gehalten.

*
Die türkisch - syrische Grenze ist auf

britisch -nordamerikanische Anordnung hin erneut
gesperrt worden . Einer Meldung aus Damaskus
zufolge kam es im Norden Syriens zu einer blutigen
Auseinandersetzung zwischen syrischen ' Stämmen
und Gaullisten.

*
Wegen den zunehmenden Ernährungsschwierig¬

keiten werden weitere Teile Indiens verschärften
Rationierungsmaßnahmen unterworfen. Für die Pro¬
vinz Madras ist eine Getreidekontrolle angeordnet
worden . In Nepal wird die bisher auf die Städte
beschränkte Rationierung von Lebensmitteln auch
auf das Land ausgedehnt .

*
Auf seiner Besichtigungsfahrt durch die Südge¬

biete traf Premierminister T o jo in Manila eia.
Dort hatte er mit Mitgliedern des Komitees für die
Vorbereitung der Unabhängigkeit der Philippinen
längere Besprechungen

#
Die 'USA - Staatsschuld wird 1943 zum

erstenmal in der Finanzgeschiclfte der Vereinigten
Staaten das Volkseinkommen übersteigen, schreibt
„New York Herald Tribüne “ . Mit etwa 135 Milliar¬
den Dollar ist das Volkseinkommen um zwei Mil¬
liarden niedriger als die USA -Staatsschuld , die
gegenwärtig 137 Milliarden Dollar beträgt . Bei
Kriegseintritt der USA betrug die Staatsschuld
weniger als 40 Milliarden Dollar.

Strandvogt Mausens letzter Tag / Eine wahre Erzählung aus dem Jütland
von Elit Gerrildsen

Strandvogt Jb Madsen ging seine gewohnte
Route am Strand entlang . Er achtete nicht darauf ,
daß die Wellen ab und M über seine Gummistiefel
hinweggingen , es störte ihn nicht, daß her scharfe
Nordostwind in seinem weißen Haar Unordnung an¬
richtete. Seit dreißig Jahren wckr er jeden Tag
mindestens zweimal diesen Weg am Strand entlang
gegangen — und heute war es sein letzter Tag als
Strandvogt . Morgen früh übernahm Vollert Peter -
sen diesen verantwortungsvollen Posten .

Jb Madsen blickte über die grauen Nordsee-
Wellen . Er sah die Weißen Schaumkämme und
wußte genau , was für ein Wetter draußen auf
hoher See war . Das richtige Wetter , um von dem
Wind in ein Minenfeld hineingetrieben zu werden !
Es war ja Krieg , der zweite Krieg , den er als
Strandvogt erleben sollte . Aber bis jetzt hatte die¬
ser Krieg im Leben des Jütländers Jü »Madsen noch
keine wesentliche Veränderung gebracht, nür war
sein Dienst verschärft worden , er. mußte jetzt drei¬
mal am Tag den Strand abpatrouillieren , er hatte
einen besonders guten Fernstecher bekommen und
die Anweisung , treibende Minen sofort zu melden
und ganz besonders auf das Strandgut zu achten.
Das letztere brauchte mar^ Jb Madsen nicht extra
zu sagen. Dreißig Jahre lang hatte er nach Strand¬
gut ausgespäht , aber seinen Strand hatte der Herr
nicht „gesegnet". Nie war etwas von Wert ange¬
schwemmt worden , er konnte nicht konkurrieren mit
den Kollegen von der Jammerbucht in Nordjütland ,
denen das gebefreudige Meer Reichtum vor die
Füße warf . Erst in der vorigen Woche hatte in
allen dänischen Zeitungen gestanden, daß an der
Fammerbucht von einem torpedierten Engländer
über zweihundert Fässer Wein angetrieben worden
waren . Von Kopenhagen , von Odense und Aarhus
waren die Aufkäufer gekommen, und der Strand -
dogt von Slettestrand war ein wohlhabender Mann
geworden I

Jb Madsen lächelte, nicht bitter , sondern ein biß¬
chen ironisch.

' Er war nun zweiundsiebzig Jahre
alt , dreißig Fahre lang war er Strandvogt hier ,
und in all den dreißig Jahren hatte er im ganzen
noch nicht einmal zehn Kronen verdient ! Ja , um
ganz ehrlich zu sein , waren es nur neun Kronen
und vierzig Oere ! Er bekam ja kein Gehalt für
feinen Posten als Strandvogt — er hatte nur die

Chance, daß er einen Anteil >om Strandgut be¬
kam. Diese Ordnung bestand schon über zweihun¬
dert Jahre in Dänemark , und man hatte sie für gut
befunden . Als Jb Madsen Strandvogt in Tolby
wurde , wurde er plötzlich in hin Lotteriespiel einge¬
schaltet: schenkte ihm das Meer etwas — oder würde
er nur Nieten ziehen? Cs waren nur Nieten ge¬
wesen — dreißig Jahre lang ! Hätte er nicht sein
Fischerboot nebenbei gehabt, dann wäre er wohl
längst verhungert . Der alte Mann spähte über das
Wasser. Heute war sein letzter Tag als Strand¬
vogt. Von morgen an hatte er Ruhe . Da würde
keiner kommen und ihn in der Sturmnacht aus den
Federn holen, da war es nicht mehr seine Sache , auf
die Notsignale zu achten , die ihn riefen . Morgen
mußte Vollert Petersen aufpassen, er gab sein „Los "
aus der Hand , er hatte lang genug gespielt in dieser
„Lotterie ".

Eine dunkle Masse^ rieb auf dem Wasser. Der
alte Mann kniff die Augen zusammen . Wieder
packte ihn das Gefühl der Spannung , das ihn
dreißig -Jahre lang gepackt hatte , während er über
die Wellen blickte. Dieses Gefühl , das so heiß in
ihm emporquoll , daß sein Herz schneller schlug , daß
sein Blut durch die AderN jagte . Er fühlte sich wie
ein Spieler , der die hüpfende weiße Kugel betrach¬
tet , die im Roulette herumwirbelt . Wo, wird sie sich
niederlassen ? Dieses Gefühl hatte ihsi jung gehal¬
ten , dieses Gefühl hatte ihn den Weg durch die dunk¬
len Sturmnächte finden lassen. Er liebte das Meer ,
wie alle Menschen, die dort geboren sind , er fürchtete
es nicht, vierzehn Menschen hatte er in seinem lan¬
gen, langen Leben dem Tod abgerungen . Er war
ein würdiger Gegner des Meeres — und jeden Tag
wartete er auf das Geschenk, das das Meer für ihn
bereit haben konnte.

Jb Madseis
' nahm den Fernstecher und suchte die

dunkle Esse ins Blickfeld zu bekommen. Da , jetzt
hatte er sie : es war nur Seetang ! Irgendwo vom
Sturm losgerissen trieb er dahin . Langsam ging
der alte Mann zu seinem Haus zurück . Noch im¬
mer brannte das Blut heiß in seinen Backen , dieses
wundervolle Gefühl der Erwartung hatte sich noch
nicht verflüchtigt . Und ehe er ins Haus trat , wandte
er sich noch einmal zum Meer . „Danke ! " murmelte
er leise, „danke für die Freude , für die Erwartung ,
für das , was du mir gabstj "

Er lieferte den Fernstecher an seinen Nachfolger
ab. -Er übergab Vollert Petersen das Rapportbuch.
„Hier — ich wünsche Dir Glück ! "

In der Nacht erhob sich e'in furchtbarer Sturm .
Jb Madsen lag in seinem Veit , er konnte nicht schla¬
fen, er hörte den neuen Strandvogt draußen seine
Runde gehen , er wußte , daß sein Posten bei Vollert
Petersen in guten Händen war : Am nächsten Mor¬
gen war der Sturm abgeflaut . Laute , aufgeregte
Stimmen riefen den Alten zum Strand . Eine rie¬
sige Ladung kostbarer Balken war angeschwemmt
worden ! Die Fachleute taxierten Vollert Petersens
Anteil auf mehrere tausend Kronen !

Als der alte Madsen herbeikam, wurden die
Leute einen Augenblick still, Vollert Petersen war
ganz verlegen , ein verdammtes Pech hatte der Alte !
Einen Tag länger Strandvogt — und zu den neun
Kronen der dveitzig Jahre wären ein paar Tausend
hinzugekommen ! Aber Jb Madsen lächelte, er war
nicht traurig , er kannte keinen Neid ! Er fühlte ,
daß er innerlich doch viel reicher als Vollert Peter¬
sen war , dem das Lotteriespiel des Meeres gleich
am ersten Tag eicken großen Gewinn .in den Schoß
geworfen hatte . Vollert Petersen würde nun nie
diese heiße beglückte Erwartung kennen lernen , die
ihn durch dreißig Jahre lang jung gehalten hatte .
Er kniff das eine Auge zusammen und blinzelte
dem Meer zu : „Verdammter Bandit "

, murmelte er,
„aber man muß dich lieben . . ."

Eines der sieben Weltwunder;br
and

, Das emaillierte Kochgeschirr
Wer große Kapellmeister Hans von Milow saß

einmal mit einem Kollegen beim fröhlichen Trunk .
Da sah er die Mutter einer jungen Pianistin näher
kommen. Zweifellos wollte diese für ihre Tochter,
die Emma Koch hieß , bei ^ öülow um gut Wetter
bitten . Bülow aber wurde unwirsch und flüsterte
dem Kollegen zu : „Bitte , halten Sie mir dieses
Emma -illierte Koch-gefchirr vom Halse ! "

Geglückte Abnahme
Guido Thielscher, der weit über Berlin hinaus

bekannte Schauspteler -Komiker, war von einer Kur
tn Marienbad zurückgekehrt. Ein besonderer Ver¬
ehrer seiner Kunst fragte ihn : „Mein lieber Herr
Thielschcr, Sie nehmen doch hoffentlich Ihren Beruf
nun bald wieder aus ? "

Guido nickte : „Allerdings , aber glücklicherweise
nicht im vollen Umfange ."

Deutsche Soldaten fanden den Gottorfer Globus
wieder

Die Tatsache , daß deutsche Soldaten an der Leningrad¬
front eines der „sieben Weltwunder", nämlich den be¬
rühmten „Gottorfer Globus "

, aufgefunden und
sichergestellt haben, lenkt die Aufmerksamkeit der Knltur -
welt nach langer Zeit wieder einmal auf den einstigen
kleinen Fürstensitz der Gottorfer Herzoge , Schloß Gotiorf
in Schleswig, wo die eifrigste Pflege von Kunst und Wissen¬
schaft betrieben wurde.

Die Entstehung dieses Globus ist Friedrich III . zu
danken , der trotz der Drangsalierungen durch den Dreißig¬
jährigen Krieg das geistige Leben zu Gottorf auf eine
erstaunliche Hohe brachte. Er ließ nach den Entwürfen -
seines Hofmathematikus, des Bibliothekars und vielseitigen
Gelehrten Adam Okearius, einen Globus bauen, der tat¬
sächlich die Welt im kleinen darstellte. Der Globus war
eine aus Kupfer gefertigte mächtige Kugel im Gewicht von
dreieinhalb Tonnen. Im Innern des Globus konnten auf
einer um die Achse hergerichteten Rundbank zwölf Per¬
sonen sitzen und sich den Lauf der Gestirne anfehen. Durch
ein kunstvolles Getriebe, das durch Wasserkraft seinen An¬
trieb erhielt , wurden die Gestirne in Bewegung gesetzt und
zogen ihre vorgeschriebene Himmelsbahn. Die Sonne war
durch einen großen Kristall dargestellt. Die Planeten waren
silbervergoldet. Die Planetenbahnen waren als Kreise , die
Sternbilder mit den Tierkreiszeiche » ausgemalt . Auf der
Außenfläche des Globus war die Geographie her Erdober¬
fläche wiedergegeben.

Anläßlich seines Aufenthaltes auf Gottorf weilte der
Große Kurfürst, Friedrich Wilhelm von Brandenburg ,
stundenlang im Innern des Globus und äußerte voll Be¬
wunderung sein Bedauern , daß er gezwungen sei, einen so
kunstliebenden Herrn wie den Gottorfer Herzog befehden
zu müssen . Zar Pet ^r der Große kam während des für
Gottorf fo unglücklichen Nordischen Krieges nach Schleswig
und bekundete das lebhafteste Interesse für die großartigen
Gottorfer Anlagen. Er wünschte den Globus zu besitzen,
und man mußte schließlich das Kunstwerk dem Zaren zum
„Geschenk" machen . So wanderte der Globus von Schloß
Gottorf nach St . Petersburg . Bei einem großen Brande
schmolzen Teile seiner Kupferwandungen. Nach geraumer
Zeit erfolgte die Ausbesserung und schließlich die Wieder-
aufstellung beim Zarenschloß garskoje Selo bei St . Peters -
bürg, wo unsere Soldaten den Globus jetzt wiederfanden.
Das Kunstwerk wurde nun nach seiner alten Heimat zurück¬
geführt. .

4 - 3n Berlin starb- der Maler und Graphiker Richard
Flockeuha«, im Alter von 67 Jahren. Dem in Forst
in der Lausitz geborenen Künstler ist der erste Weltkrieg
zu« entscheidenden Erlebnis geworden . Nach dem Kriege
begann er Kupfer zu ätzen und entdeckte im Holzschnitt die
Mogllchkeit , feinen Zug ins Monumentale sich m kleinem l
Rahmen auswirken zu lassen .
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Jetzt war es an ihr, stehenzubleiben und ihn an¬
zustarren .

„Wie soll ich das verstehen ? Was willst du da¬
mit sagen . Robert? "

„Die Wahrheit. Ich habe es übrigens immer
geahnt."

„ Wovon redest du ? "
„ Ach. Warum bist du denn hierhergekommen ,

hast diese Reise mitgemacht , wenn du doch selbst
sagst , um meinetwillen nicht ? Um meinetwillen
wärest du nicht mehr gekommen ? "

Edith setzte sehr leise und langsam Fuß vor
Fuß , als ginge sie statt über feste Weae

'
auf brüchi¬

gem Eis . Etwas in ihr zitterte wie ein gefangeMr
Vogel, der flatternd nach dem Ausweg sucht und ryn
nicht findet. \

„ Was willst du mir damit antun ? " fragte sie
herb . „Oder willst du es dir nicht nur leicht
machen ? "

„Ich mache mir nichts leicht. Und ich will dir
gar nichts/kntun. Nur bin ich vielleicht nicht so tief
in deiner Schuld , wie es den Anschein haben mag."

Edith war stehengeblieben und lehnte sich, wie
Halt suchend, an den Stamm eines Baumes. Sie
wußte nicht , wie bleich shr Gesicht in diesem Augen¬
blick war.

„Wenn du in meiner Schuld wärst "
, sagte sie

langsam und mit Mühe, „dann nur durch das, was
du letzt eben gesagt hast.

"

t
Aus seinen tiefliegenden Augen sah er sie be¬

stürzt an. Sie war sich selbst nicht klar gewesen , er
begriff das jetzt . Nicht klar , ohne wen sie nicht leben
konnte , wem also ihre Liebe eigentlich galt.

„Bitte , laß mich allein"
, sagte Edith .

„Keineswegs. Ich werde dich zum Hotel zurück¬
fahren. Du mußt mir verzeihen , Edith .

"
„Ja , gewiß . Ich verzeihe dir, Robert."
Sie sah an ihm vorbei , dorthin, wo man von der

Höhe aus , auf der sie standen , die Türme der Stadt
Florenz im Goldlicht des Nachmittags aufragen sah.
Brunnellis Kuppel und der Campanile Giottos
ragten bis über die jenseitigen Hügel empor .

„Ich kann meinen Weg allein finden"
, sagte sie

ruhig. „Bitte , laß ihn mich gehen , wie ich dich den
deinen gehen lasse ."

Damit reichte sie ihm die Hand .
Trotzdem folgte Robert ihr, ohne daß sie es

merkte , in einiger Entfernung nach, bis sie den
Ausgang des Parkes erreicht hatte und dort eine
Taxe nahm . Dann erst , begab er sich selbst zu sei¬
nem Wagen, in dem sie beide hierher gekommen
waren. Er fuhr zu seiner Wohnung im Albergo
a monte hinaus in der Hoffnung, . dort • vielleicht
eine Nachricht von Francesca vorzufinden. Aber es
war nichts da.

Als Professor Ludwig Marchrart von seiner
Fahrt zu Thorn in das Hotel zurückkehrte und den
Gang zu seinem Zimmer entlangschritt, hielt er
plötzlich inne, sein Gesicht verfilterte sich und be¬
kam eine zornige Röte. Was war denn das ? Der
Teufel mochte diesen Spuk holen! Auch hier wieder
drang ihm jener bezwingende Geigenton entgegen ,
den er zuvor schon in der Villa Quieta vernommen
und der ihn schon dort erregt hatte. Verfolgte ihn
denn der Schatten dieser . Frau Francesca, oder was
es sonst sein mochte, auf Schritt und Tritt ? Ob¬
wohl sie nicht einmal persönlich in der Stadt an¬

wesend
' war. schien er ihr nirgend entgehen zu

können.
Vor der Tür, aus der die leisen Töne drangen,

standen ein Hausknecht und zwei Stubenmädchen
regungslos lauschend an die Wand gelehnt. Sie
entfernten sich erst, als Marquart näher kam. Leise
gingen sie weg , wie es ihm schien, mit vorwurfs¬
vollen Blicken. Aber Marquart ging unbeirrt mit
festen Schritten bis zu dieser Tur , die zu Ediths
Zimmer gehörte , und öffnete sie, ohne anzuklopfen .
So aufgebracht war er.

Er sah Edith auf dem Bett hocken , den blonden
Kopf in die Hände gestützt, und in einiger Entfer¬
nung von ihr stand ein Koffergrammophon, auf dem
die Platte sich drehte .

Edith bemerkte Marquarts Eintritt nicht sofort ,
und er lehnte sich schweigend gegen die Tür . Er sah
zu ihr hin, während er unwillkürlich dieser Musik
lauschte , die er jetzt schon kannte . , Was mochte in
dem Mädchen Vorgehen ? Er ahnte nichts von der
Erschütterung , die diese singende Geige in ihr her¬
vorrief, wußte nicht, was durch dieses Spiel in ihr
selbst ausgelöst, zur Erkenntnis emporgetragen
wurde .

Wo hatte sie überhaupt diesen Apparat her und
'

die Platte ? Gekauft ? Möglich . Aber warum das.
warum? Gerade sie . . .

-Edith hob das Gesicht aus den Händen und sah
zu ihm hine Dann stand sie auf. Die Platte war
abgelaufen, und sie ging hin, um abzustellen .

„Was soll das? " fragte Marquart barsch. „Hast
du dir das Ding da gekauft , Edith? "

Sie lehnte am Tisch, sie nickte , und ihr Kopf
blieb gesenkt.

„Ich wollte wiffen , mit wem wir es zu tun
baben "

, sagte sie endlich. „Und ich weiß es jetzt ,
Herr Professor ." Ein tiefer Atemzug hob ihre
junge Brust . Und nun lächelte sie , seltsam ver¬
loren , und eine lebendigere Farbe kehrte in ihr
feines Gesicht zurück. „Sie ist wundervoll! " sagte
sie andächtig . *

Marquart hatte begonnen , in dem nicht sehr
großen Zimmer hin und her zu gehen . Plötzlich
blieb er vor Edith stehen.

„Er hat mir dir gesprochen? " fragte er. „Robert
hat es dir selbst also gesagt? "

„Ja . Ganz ehrlich. Und ich verstehe ihn. Ich
trage ihm nichts nach ."

„Wahnsinn "
, murmelte der Profeffor und nahm

seinen Gang wieder auf. „Ich hätte dich nicht mit-

Vermischte Nadiriditen
— Der vorwurfsvolle Blick eines Porträts brachte im

Protektorat einen Schulwart für mehrere Monate ins Zucht¬
haus . Der Mann hatte bet der Uebersiedlung seiner Lehr¬
anstalt das Porträt eines ehemaligen Anstaltsleiters bei -
seitegeschafft und für 8 Mark bei einem Trödler verkauft.
Als später der Diebstahl entdeckt und die Anzeige erstattet
wurde, kaufte der Dieb das Bild zurück , doch war es bereits
zu spät. Vor Gericht verantwortete er sich damit , daß das
Porträt ihn ständig vorwurfsvoll angeblickt und ihm so das
Leben zur OUal gemacht habe. Er habe es verschwinden
lasten wollen, um den vorwurfsvollen Blick nicht länger er¬
tragen zu müssen . Räch Meinung,des Gerichtes wäre ein
Mann mit reinem Gewissen nicht so empfindlich gegen
stumme Vorwürfe gewesen . Es überprüfte das Vorleben des
Angeklagten und stieß auf einige Strafen wegen Diebstahls.

*
— Um «in zweijähriges Mädchen in» Bett zu bringe«

mußten in Stockholm die Polizei und die Feuerwehr eingrei-
fen. Ein Mieter hatte im Nachbarhaus um neun Uhr abends
zu feinem Entsetzen ein kleines Mädchen im dritten Stock
auf der Fensterbank des offenen Fensters stehen und winken
sehen . Die Radio -Polizei wurde alarmiert , brauchte aber
nicht einzugreifen,

' dem, die Kleine war beim Erscheinen
der Polizei schnell verschwunden. Einige Zeit später stand
sie jedoch wieder auf der Fensterbank, und jetzt rief man die
Feuerwehr mit dem Leiterwagen herbei. Zwei Feuerwehr¬
leute stiegen zum dritten Stock hinauf und legten die Kleine
in ihr Bett . Als sie eingeschlafen war , stiegen die Feuer -
wehrleute wieder aus dem Fenster, das sie der Sicherheit
halber von außen mit einem Strick verschlossen .

*
— Dieser Tage ereignete sich in Malmö ein --Hochzeits¬

drama, das aber einen glücklichen Ausgang nahm . Auf dem
Wege zur Kirche, wo der Pastor schon vor dem Altar war -
tete, geriet das Brautpaar in heftigen Streit , der damit
endete , daß der Bräutigam aus dem Auto stieg und spur¬
los verfchwanH . Die Braut nahm die Sache kaltblütig hin
und lud kurz entschlossen den Pastor und die Hochzeitsgäste
zu dem vorbereiteten Hochzeitseffen ein. Fröhlich prostete
man auf das Wohlergehen und die^Eefundheit der Braut .
Während des Essens stand plötzlich ein jünger Mann auf
und hielt eine Rede , in der er erklärte , daß er die Braut
heiß liebe , und ihr ewige Treue schwor, wenn sie ihn erhören
wolle . Die Braut fiel dem jungen Mann um den Hals,
und aus dem Hochzeitsessen wurde ein Berlobungseffen.

' *
— Jy Poitiers bei Paris wurden umfangreiche Lebens»

mittelschiebungen aufgedeckt , hie durch den Mißbrauch von
Lastwagen der „Bank von Frankreich" gedeckt worden waren.
Bei eine ^ überraschenden Kontrolle konnten in einem solchen
Lastwagen '-867 Flaschen Schnaps und über 9080 Kilo Zucker-
melasse ssestgestellt werden. Es stellte sich heraus , daß die
Wagen, die im Auftrag der Bank von Frankreich angeblich
nach der Provinz entsandt wurden, um einzustampfende alte

Banknoten abzutransportieren , von einem Beamten , namens
Hubert, feit Monaten zu diesen Lebensmittelschiebungenmiß¬
braucht wurden. Hubert, der inzwischen verhaftet werden
konnte, - ließ die Wagen versiegeln , um sie angeblich der Kon¬
trolle zu entziehen. In Wirklichkeit - überwachte er an den
gwischenstationen die Verladung von Schiebergut.

' *
— 95 000 Worte faßt ein Testament, mit dem die Ge¬

richte in der argentinischen Hauptstadt befaßt worden sind ,
weil der Wortlaut verschiedene Unklarheiten enthält und da¬
her zu Streitfragen unter den Erben Anlaß gegeben hat .
Das Schriftstück enthält den letzten Willen won Frau Friede¬
rike Eook. 95 000 Wörter hat die Erblasserin eigenhändig
geschrieben . Schon vor zwanzig Jahren hatte die brave Frau
mit der Abfassung dieses Testaments begonnen und jeden
Tag irgend ein neues Vermächtnis hinzugefügt. Die Erb¬
lasserin liebte peinliche Genauigkeit und hat daher eine
Fülle von Einzelheiten angeordnet, die sich jetzt, da es um
ihre Ausführung gehen soll , als schwer zu knackende Ratsel -
nüffe erweisen . Man rechnet damit, daß die Juristen einige
Jahre brauchen werden, um Licht in diese verwickelte Ange¬
legenheit zu bringen.

*
— Alle Hamsterrekorde geschlagen haben nach einer UP -

Meldung aus San Franziska in „Rya Dagligt Allehanda"
ein Mann und eine Frau in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika. Als die Rationierung in USA eingeführt
wurde und dis Behörden aufforderten , die Vorräte zu mel¬
den , stellte es sich heraus , daß der Mann 983 Konserven, da¬
von 97 Pfund Kaffee, im Keller liegen hatte . Auf Vorstel¬
lungen der Behörden antwortete er , daß er schon vor vielen
Jahren gewußt habe , daß der Krieg kommen werde . Er habe
sich auf ihn vorbereiten « ollen . Den Titel „nationale Ham-
sterin" erhielt eine Frau in Ehikago , die ihren Keller mit
8400 Konservenbüchsen verschiedener Lebensmittel vollge¬
pfropft hatte.

*
— Der erfolgreichste Abenteurer der Neuzeit , Harry

Oakes , starb im Alter von 68 Jahren an einer Schußver¬
letzung in Nassau-Bahamas . Sein Schwiegersohn wurde ver¬
haftet und ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert . Er wird
beschuldigt , seinen Schwiegervater erschossen zu haben, um
sich in den Besitz der Erbschaft von 200 Millionen Dollars
zu setzen. Der Prozeß gegen ihn, von dem man eine Sen¬
sation erwartet , wird bereits in der nächsten Woche begin¬
nen. Oakes begann als Goldgräber in Alaska, schürfte dann
in Neuseeland, -den Philippinen , im Kongogehiet und im
Kalifornischen Todestal . Seinen größten Fund machte er
im Jahre 1911 in Nord-Ontario . Wenngleich Oakes den
britischen Baronstitel erhielt und Mitglied der gesetzgeben¬
den Versammlung von Bahamas wurde, so bevorzugte er
doch manuelle Arbeit . Tr hat sich mehrfach als einfacher
Arbeiter einer Stratzenbaukolonne angeschlossen , um wieder
mit der Spitzhacke zu werken , der er sein Vermögen ver¬
dankte . '

bringen, nicht in diese Dinge hineinziehen dürfen ,
Kind."

. „ , „ , .
„Ich finde, daß es gut so ist

"
, erwiderte sie ruhig.

„Nein"
, entgegnete er. „Es ist nicht gut. Es t]t

eine gräßliche Torheit, das Ganze! Und du sonst
das Opfer sein, dich damit abfinden . Allein . . .
und enttäuscht ." Er blieb bei ihr stehen, strich sich
mit der Hand über Stirn und Haar. Diese schone
schmale Hand, die Edith liebte , wie sie alles an
diesem Manne liebte, zitterte merklich.

„Ich bin weder allein noch enttäuscht . sagte sie
fast heiter. „Das kann ich gar nicht sein . Ich habe
doch Sie ! "

.. . . _ ,
Marquart stieß einen merkwürdigen Laut aus .

er nahm ihren Kopf zwischen seine Hände und sah
ihr in die Augen. Bis auf den Grund ihrer seele
spürte sie diesen Blick.

„Liebes Kind , du ! " murmelte Marquart. und
dann küßte er sie leicht auf die Stirn . „Natürlich
ändert das nichts zwischen uns , nein !- Was mich
betrifft, so magst du immer wissen , daß ich dem
bester Freund bin und bleiben werde. Aber, bitte,
laß diese Platte nicht mehr spielen . . .,!

"

Edith hatte für einen Augenblick die Arme um
seine Schultern gelegt und die Stirn an seine Brust.
Diese einzige Sekunde ließ Tränen in ihre Augen
treten. Sie wandte sich

' rasch ab, hob die Nadel von
der Platte und schloß den Apparat .

„Wo ist der Junge hin. weißt du das? " fragte
Marquart schon an der Tür. Er sah aber dabei
nicht sie an, sondern seinx Hand , die die Klinke hielt.

„Nein, Herr Professor . Aber er wird sich schon
melden." » , „ . -

„Sicher"
, antwortete Marquart. „Und du . . .

hättest nichts dagegen , ihn wiederzutreffen , wenn er
käme ? "

„Nicht das geringste , Herr Profeffor.
„Hör doch endlich auf, mich immer .Herr Pro¬

fessor
'

zu nennen! " rief Marquart erregt . „Nenne
mich Ludwig oder meinetwegen . . " — sein Gesicht
färbte sich dunkelrot —, „meinetwegen .Onkel Lud¬
wig '

, wenn dir das richtiger erscheint. Einver¬
standen ? "

„Gern, Onkel Ludwig ." Edith sagte es mrt be¬
benden Lippen .

Er sah sie noch einmal prüfend an, dann war er
draußen. Hatte er dies nun richtig gemacht? Er
hoffte es. Kind , Edith ! Sie war das beste , was er
hatte, und er wollte ihr helfen .

Uebrigens war Robert schon da, als er in dre
Halle hinunterging.

„Nun"
, fragte Marquart, als er den Sohn sah,

„du hast also die Brücken hinter dir abgebrochen,
wie ich höre , du blöder Tor, du. Wie steht es nun?
Hast du inzwischen Nachricht von . . . deiner Er¬
wählten ? "

„Ich habe keine . Nachricht", antwortete Robert
beherrscht, aber barsch . „Ich bitte dich auch , -einen
anderen Ton zu wählen, Vater, wenn du . . . von
dieser Frau sprichst."

,Jch sprach weniger von ihr als mit dir "
, sagte

er leise. «Du , scheint mir, hast in der ganzen,-Sache
unverantwortlicher gehandelt als sie. Da aber Edith
sagt, sie könne dich verstehen und verzeihe dir , so
magst du das herunterschlucken. Was hast du vor ?
Werden wir diesen Abend in deiner Gesellschaft ver¬
leben dürfen? "

„ Wenn es euch erträglich erscheint."
Wieder strich sich Marquart rasch über das Haar,

das sich voll und dunkel um seinen
'schmalen Kopf

legte. Nur an den Schläfen glänzte es hell wie
Stahl . Er sah dem Sohn mit einem langen

^Irnd
ernsten Blick in die Augen .

„ Geh also nach oben und frage Edith, ob wir
zusammen essen wollen irgendwo , du wirst ja die
Gelegenheiten hier kennen. Also frage sie."

jFortsetzung folgt.)

samilien - flnzelge »

Heide V . Unsere Kinder haben ein

G
esundes Schwesterchen bekommen ,
n dankbarer Freude .- Elfriede

Burger , zur gelt Siloph , Max
Burger , Oberleutnant . Pforzheim,
Goethestr, 45, den - 11, Juli 1943 ,

Bernhard Josef ! Unser Walter hat
ein Brüderchen bekommen . In
dankbarer Freude : Bertl Bossert,
geb , Odenwald, zur Zeit Städt .
Krankenhaus, Biktor Bossert, zur
Zeit Wehrmacht. Pforzheim , Bis¬
marckstraße 10, den 12. 7. 1943.

Serlinde! Die glückliche Geburt eines
gesunden Mädels zeigen hoch -,
erfreut an : Lore Siedler , geb.
Rieger, z . Zt. Krankenhaus Karls ,
ruhe , Ädolf Siedler , Uffz, , z , Zt,
Wehrm, Königsbach , 10 , 7 . 1943 ,

nser Peter Max ist am 10, 7 . 43
angekommen In dankbar, Freude :
Elise Stoll , geb . Bischofs , z , Zt,
Siloah , Otto Stoll , Gellertstr, 26.

Gustav! Die Geburt ihres ersten
Kindes geben bekannt : Marianne
Hering, geb . Kling, z . Zt. Siloah ,
Walt . Hering, Hauptmann , Pforz -
heim , den 9 , Juli 1943 ,_ _

Helga Lya, y 10. 7 . 43, -Sn Dank-
barkeit und Freude geben wir dce
Geburt unseres ersten Kindes be-
kansit : Die glücklichen Eltern :
Herta Schwab , geb . Fischer , z . Zt.
Siloah , Fridol . Schwab , z , Zt . i. W,

Wir haben„ uns verlobt : Alice
Kehrwecker , Lomersheim, Herbert
Barttenbach , Hauptfeldwebel zur
Zt. in Url, , Pforzheim , Juli * 43 .

Ihre Verlobung geben be-
kannt : Hella Fischer , Uffz . Han»
Nothweiler. Pforzheim , Juli 1943 ,

Wir begingen unseren gemeinsam«:
Lebensweg: Walter Gengenbach »
Oberleutnant ., Pforzheim , Sophie
Gengenbach , geb . Hohn , Wind-

fchläg bei Offenburg , 12. 7 , 1943.
Wir geben unsere Vermählung

bekannt: Dr . Ing . Walter Ruf ,
Leutnant d . R„ Pforzheim , Obere
Rodstr. 14, und Frau Marianne ,
geb Roll Pforzheim , Salierstr .
Nr , 58 . — 13». Juli 1943,

Für die vielen Glückwünsche sowie
Aufmerksamkeiten anläßlich unse.
rer Vermählung sagen wir unse.
ren herzlichsten Dank, Wachtmeister
Georg Gröler und Fra « Hedwig,
geb . Bastian . - Pforzheim . Ealwer
Epraße Rr . 12.

Todes--Anzeige .
Rach langenr schwerem Leiden
verschied am ul , 7 . 1943 im Al¬
ter von nahezu 69 Jahren un¬
sere liebe, gute Mutter , Groß,
und Schwiegermutter, Schwester ,

. Schwägerin und Tante
Frau Etnstlne Maier

In tiefer Trauer :
Eugen Rupp und Fra « Rosa,
geb . Maier , Karl Arnold, zur
Zeit vermißt, «ud Frau Anne¬
liese , geb . Maier , Walter
Maier , zur Feit vermißt , «ud
Frau Helene, geb. Heinrich ,
Heidelberg, und 5 Enkelkinder.

Pforzheim, den 12. Juli 1943 .
. Trauerhaus : Kaifer -Friedrichstr,
Rr . 14. — Beerdigung Mittwoch,
14, Juli 1943, 15 Uhr,

4. L 24 21. 6 . 43

Tiefbewegten Herzens geben wir
Kunde vom Heldentod unseres
einzigen, herzensguten Sohnes,
unseres über alles geliebten
Bruders , Enkels, Urenkels und
Neffen, Grenadier

«ans Bayer
welcher im Alter von nahezu
19' /- Jahren am 21 . Juni an
einer schweren Verwundung sein
hoffnungsvolles, junges Leben
für feine geliebte Heimat gab .
Geliebt, beweint u . unvergessen
liegt unser sonniger, lieber Hans
auf einem Heldenfriedhof süd¬
östlich Charkow . In unsagbarem
Schmerz :

Hermann Bayer »ud Frau
Emilie, geb. Haberstroh, die
Schwestern : Gisela «. Angela,
nebst allen Verwandte«.

Pforzheim, Westl . K .-F .-Str , 183,
Trauergottesdienst Sonntag , 18,
Juli 1943, nachm . 3*Uhr, in der
St . Antoniuskirche Brötzingen.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lb, , treuen
Arbeitskameraden, dem wir ein
outes Gedenken bewahren wer¬
den . Sein Betriebssichrer und
sei«« Brbeitrkameradeu.

* Statt Karten !
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten geben wir die traurige
Nachricht , daß mein lieber, gu -
ter , treubesorgter Mann , unser
guter Sohn , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel

Hugo Kraut
nach kurzer, schwerer Krankheit
unerwartet rasch im Alter von
36 Jahren verschieden ist. Die
trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Rosa Kraut, geb.
Kirchner - die Eltern : Karl
Kraut und Fra «,

' Schwieger -
eitern : Ehristian Kirchner und
Frau , Schwägerin: Lotte Klei »,
geb Kirchner , Schwager : Karl
Klei», z. Zt , Lazarett , Richte :
Ulla, Schwager : Heinz Kirch¬
ner , zur Zeit im Osten .

Pforzhmm, den 12. Juli 1943.
Traueryaus : Luitgardstraße 20 ,
Feuerbestattung Mittwoch noch-
mittag V-4 Uhr . ~
Wir betrauern einen tüchtigen
Mitarbeiter und lieben Arbeits .
kameraden, dem wir stets ein
ehrendes Gedenken bewahren
werden Sein« Betriebsgemein-
schaft .

'

Meine liebe, gute Mutter ,
Schwieger . und Großmutter ,
Schwester , Schwägerin u . Tante,

Frau Bertha Meschkewitz
geb . Kohlrausch

wurde Sonntag früh im Alter
von 55V, Jahren von ihrem
schweren Leiden durch den Tod
eÄöst . In stiller Trauer :

Die Tochter : Hildegard Wil¬
lems mit Satten und Kind
nebst alle« Auverwandte».

Pforzheim, den 12. Juli 1943 .
Schkvßberg 12, — Feuerbestat¬
tung Mittwoch nachm. V,3 Uhr.

Y
2. 6. 1920

A
9 . 7 . 1943

Unser lieber, einziger Sohn
Obergefr. Hans Gutbrod

sind , arch .
ist seiner langen schweren Krank,
heit erlegen, die er sich im Felde
zugezogen hat .

Paula Liuser-Riester, Frieda
Gutbrod, Alfred Gutbrod,

tauptmann , im Felde , mit
amilie.

Pforzheim-Innsbruck , 10 . 7 . 43 .

Todesauzeige.
Heute früh 10 Uhr verschied un.
erwartet mein lb. Mann , unser
Vater , Großvater , - Urgroßvater
und Schwiegervater

Johann Hirschmann
im Alter von 79 Jahren . Di«
trauernden Hinterbliebenen :

Die Gattin : Ehristian « Hirsch,
man», geborene Maier , »ebst
Kinder«.

Ispringen , den 12 , Juli 1943.
Beerdigung Mittwoch 5 .15 Uhr.

flu » den Semeinben
Eutingen :
Am Mittwoch, den 14. Juli , nach¬
mittags von >/«3—■lhi Uhr, findet
in der Kinderschule Mütter -Bera -

Ersinne » : Bekannt,
Die eierabgabepslichtigen Hühner

Halter haben am Mittwoch, der
14 . Juli 43, ihre Eierablieferungs¬
nachweis « auf dem Rathaus
Äartenstelle — zwecks Abrechn
vorzulegen. Der Bürgermei

6runbftüch » merht

Ein - oder Zweifamilienhaus
in Pforzheim oder Umgebung zu
kaufen gesucht . Schöngeleg . 3-Zim-

unter F 30518 an den Verlag ,
Garten oder BaumstQck
zû kaufen ges . Angeb. u . 3 9268 .

kauf -öelucti o

dringenden Bedarf gr. u. kl. Schreib¬
maschinen . Auch reparaturbedürf¬
tige u . 3-reihige. E. Wolf, Schreib

TOcht . Fachehepaar sucht

sellschaft nt . b, H, , Kassel .

zuterh ., sucht zu kaufen Pektin
Fabrik Renenbürg/Württ. (3020!

Fässer Werkzeug oder Werkstatt-
Inventar zu kaufen gesucht , Ange-
bote unter G 9235 an den Verlag,

Sabel u. Off . - Dolch für meinen
Mann ges . Angebot« unter B 9303 .

Klein - Auto ( P. K . W .) nicht über
1100 ccm ,- * « kaufen gesucht. An-
gebot« unter A 30540 an den P . »

offene Stellen

Perfekt « Kontoristin
für Buchhaltung u. Korrespondenz,
die an selbständiges Arbeiten ge-
wöhnt ist, für sofort oder später ».
Uhrenfabrik gesucht . Schriftliche Be¬
werbungen mit Angabe seith . Tä¬
tigkeit unter F 9286 an d . Verlag

Haushalthilfe . - guverl.) pünktl ,
Frau , auch ältere, zur Mithilfe in
Einf .-Haus für 2 oder 3 halbe Tage
wöchentlich ges. -' Angeb . E 30343.

Jüngere , fleiBigeHausgehilf in
sür eine pfle.gebedürftige Frau ge.
sucht . Borzustellen Kaiser-Wilhelm-

-Straße 3 . 2 St . (30271
Wasch - u. Putzfrau zur Unter¬
stützung der Hausfrau und Reini .
gung von Büroräumen ges , Panitz,
Hvhenz .-Str . 24, Haus Uebelhoer.("

kemijchte fln,eigen

Welche Firma Ijat Interesse ,
Lackierarbeiten, die mit Hand aus¬
geführt werden können , zu über-
nehmen? Fertigung wird auch als
Heimarbeit vergeben, Angebote un¬
ter B 30471 an den Verlag ds. BI.

Heimarbeit - (Export ) f . Ring,
macher zu vergeben. I . I . Etanger ,- Osterfeldstraße 11 . (30335

. Gartenarbeit . guverl., pünktl ,
Mann , auch ält, , für 1 od. 2 Tage

- wöchentl . f. Gartenarbeit ges, ; evtl ,
t Feierabend Vogelsangstr, 41. (*
■ Lötarbeit von selbständ . Hilfs.
- gefchäft ges. Zu erfrag . Nr. 9442 . *

Junge Frau sucht Heimarbeit
* gleich welcher Art . Angebote unter

A 39527 an den Verlag d«. Blatt . •
In welcher SchloIIerei od .Schtniede' könnte älterer Fachmann Spezial-
artikel gegen entsprechende Ver¬
gütung anfertigen , auch auswärts .
Angebote unt^r F 9468 .

*

verloren u | tu .

Verloren 1 Geldbeutel mit un¬
gefähr 23 Mk . von Unterreichenbach
nach Schwarzenberg am Samstag -
»achmittag. Abzugeben gegen Be-
iohnung bei Frau Rupp Unter-
reichenbach , Friedenstraße 3.

Brieftasche mit Inhalt, vermut !,
auf d , Meßplatz verloren . Abzugeb,
gegen Belohnung auf d , Fundbüro .

Werteren Blaufuchs .
Abzugeben gegen gute Belohnung
Sophienstraße 5, 2 . Stock.

Silbernes Armband , vergoldet ,
Andenken , auf dem Meßplatz am
Sonntag abend, den 11 . 7 , 43 ver-
loren . Abzugeben gegen Belohnung
Steudle & Eie,, Bl -Ichstr . 47—49.

Verloren am Sonntag, den 11 .
Juli 1943 , morgens, auf dem Wege
von Brötzingen nach Pforzheim
dunkelblaue Handtasche , Inhalt :
Kennkarte, Reisemarken, Geldbeutel
mit Inhalt und noch Verschiedenes ,
Der ehrliche Finder wird gebeten ,
dasselbe gegen gute Belohnung
auf dem Fundbüro oder bei Frau
Fehr , Axlinger-Brötzingen, Feld¬
bergstraße 9, abzügeben.

PG h r e r h u n d (Pfeffer und
Salz ) , (fuf den Namen Ossi Hörend ,
entlaufen , Wiederbringer gute Be»
lohng. Vor Ankauf wird gewarnt.

Gefunden am 27. 6 . silb. An-
Hänger mit Widmung. Abzuholen
Schillerstraße 14 , IV.

Sefchfiftc - flnteigen

Ausgabe von Seefischen
Dienstag und Mittwoch:
„Rordsee"-Fischhalle , Ecke Leopold
straße u. Hafnergaffe: Kunden-Rr .
7501—8500.
M . Gropp, Lammstr. 10 : Kund.-Rr .
8101- 8900.

tans Tuch, Euxbavener Fischhall«,
illsteiner Straße 3 : Kunden-Rr .

24 000—24 800.
Pfannkuch & So ., Berkaufstelle
Westl . K, -Fr .-Str . 265 : Kunden-Rr .
700—820 und 1—150.
Semeinschastswerk, Verkaussselle
Weißenstein, Rabeneckstr . : Kund.-Rr.
1- 200.
Die Fische müssen spätestens bis
Mittwoch 13 Uhr abgeholt
sein, nach diesem Zeitpunkt erlischt
jeder Anspruch auf Belieferung.
Bitte Packmaterial mitbringen I

SS .— Mark pro Woche
zahlen wir in bar bei Kranken
Hausaufenthalt an Orts , und Be
triebskrankenkaffenmitglieder für
einen Monatsbeitrag von 1-— Mk
Auch für Betriebs - , Sport - ,
Kraftfahrzeug. sowie landwirt
schaftliche Unfälle wird das
Tagesgeld während der Dauer
des Krankenhausaufenthaltes ge.
währt . — Schreiben Sie an Süd
deutsche Krankenversicherung, Be-
zirksverwaltung Pforzheim , Goethe
straße 7, Fernruf 7327 .

Wir kaufen stets : Bücher aller Ge¬
biete, Lexika, Klassiker , Atlanten ,
Romane, gebundene Zeitschriften,
Jugend, und Bilderbücher, alte
Pforzheimer Drucke und , Bilder ,
Einzelbücher und Bibliotheken so¬
wie Roten aller Art , Otto Riecker 's
Buchhandlung, Pforzheim . (30517

Olreinigungsapparat „ Foera “
D,R,P „ reinigt ohne Ehem. Zusatz
oder Filtration alle Oel«, ergibt
80—90V. Neuöl, Näh , d , Bertr , E.
Banmann , Enzftr . 19g, - Ruf 3460 ,

Holzfohlen für Kinder , Gr . 25
bis 30, zu haben bei Walter , Le¬
derhandlung, gerrennerstraße 43 .

lokale u. Wohnungen
Laden zu vermieten. Eduard
Brenk, Durlacher Straße 12 .

Einige leere Raume für einen
unserer Angestellten (ruhiges , ält ,
Ehepaar ) in gutem Hause zu mie-
ten gesucht. Angebote u . A 9454 , *

Wo könnten in einem Einf .-Haus
1 oder 2 Zimmer mit Kochgelegen¬
heit für junges Ehepaar freigemacht
werden? Evtl , Umbaukosten werden
gestellt , Angebote unter I 9437 , *

Ehepaar für sof . oder fpäter ge.
sucht. Angebote unter B - 8892 .

gesucht. Angebote unter M 9120 ,

von jung , Ehepaar gesucht . Eilang ,
Unter R 9443 an den Verlag .

•

zum 1. August zu vermieten . An-
gebvte unter B 9446 an den B . *

iiviHiiwwiii avaiiiti scp . Aimn
in gutem Hause an ruhig , Fi
lein oder Herrn zn vermieten ,
geböte unter F 9456 an den %

Stadtmitte .
' Angeb. u. K 9451 .

flauf - kesucke
Banmlcitcr

oder höhere Bock¬
leiter , Handleiter-

wagen, einige
Baumstützen zu kf.

gesucht .
Angebote»unter H
9418 an d, Verl."

Ev. Gesangbuch
gnterh, , möglichst
ledergebunden, zu
kaufen ges,, oder
Tausch mit Büch ,

(Romane usw .)
Angebote unter E
9412 an d . Verl . *

juocttnulthcn
Tausch ! Geboten
kompl . D .-Fahr -
rad ; gesucht mod .
Küchenbüfett. An-
geböte u , B 9405
an den Verlag , *

Tausch ! Geboten
Pelzmantel , eleg, ,
gegen nur guterh.
Schlafzimmer; ge.
bot . Kinderwagen
mit Garnitur und
Matratze , gegen
Ehaifelonguedecke ,

Angebote unter G
9424 an d. Verl. *

Tausch ! Habe 1 %
Kinderstiefel, Gr
29, 1 P . K'schuhe,
Gr , 29, und 1 P .
K'stiefel , Gr . 27,
gegen K'stiefel u.
K'schuhe, Gr . 31,
zu tauschen .

H , Hauke ,
Gutenbergstraße 4

f i I m t htoter

.Ufa - Theater
Täglich 3 .00, 5.30, 8,00 Uhr, Lach ,
stürme über Heinz Rühmann. Des.
halb 2 , -Woche das Terra-Lustspiel :
„Ich vertraue Dir meine Fra « an",
mit Heinz Rühmann, Lil Adina,
Werner Fütterer , Else von Möllen,
dorff u. a. - Spielleitung : Kurt
Hoffmann , Herstellungsgruppe Heinz
Rühmann. - Ueber Heinz Rüh.
mann .wurde schon viel gelacht , aber
dieses *Mal wird auch der letzte
Griesgram heiter gestimmt das
Theater verlassen . - Jugendliche
nicht zugelassen . — Im Vor¬
programm : „Junge« Europa" und
die Deutsch» Wochenschau._

LILI - Llehtsplela
2 .40, 5 .20, 8 .00 Uhr. 3tt Lrstauf.
sührung : „Liebeskomödie ". Ein ver.
gnügliches Spiel um Liebe und Ei¬
fersucht mit Mazda Schneider,
Lizzi Waldmüller, Johannes Rie.
mann, Alb. Matterstock , Theo Lin-
g l . - Spielleitung : Theo Lingen.
Kulturfilm ^ .Pirsch unter Wasser ".
Wochenschau nach dem Hauptfilm. -
Jugendliche nicht zugelassen .

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 3.00, 5,30, 8,00; Wiederaus,
sührung! Willy Forst'» „Operette",
ein Wien -Film im Verleih der To .
bis mit Willy Forst, Maria Holst,
Dora Komar, Paul Hörbiger. Be-
glückend ist überhaupt ein Stich¬
wort für diesen Film, dessen duf¬
tige Leichtigkeit und dessen mit¬
reißende und echte Heiterkeit den
langgewünschtM Unterhaltungsfilm
in seinem besten Sinne verwirk-
lichen : Lebensfreude, Beschwingt -
heit und Glück. - Vor dem Haupt¬
film : Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht zugelaffen. - Vor-
verkauf nur an der Tageskasse .

wohn . u. Zimmer
Einstellraum

für 2 Zimmer u.
Küche zu mieten
gesucht , Angebote
unter K 9328 an
den Verlag d . Bl .'

Wohnungstausch!
Geböten sonnige

2-Zimmerwohnung
(Pr . 26.-) ; gesucht
große 2-Z,-Wohn ,
mit Kammer, oder

3-ZimmerwohNg .
Angeb. 3 9408 . »

2 leer« Zimmer
in Umgebung von
Pforzheim v. einer
Schneiderin ges,
Angebote unter K
9287 an d , Verl ,
^Leeres Zimmer

ev , mit Küche, von
berufst . lFrl . ges.
Angeb. I 9399 . "
Gesucht möblierte»
Schlafzimmer mit
Küche in näherer
Umgeb . v. dPforz -
heim. Angebote u.
F 8650 an d . V ,

Möbl . -Ammer
ist zu vermieten,
Angebote unter E
9429 an d. Verl,"

Stadttkeater

Dienstag , 13, Juli , 19.30—22 Uhr:
„Das Glöckchen de» Eremiten",
Oper v . Aims Mqillart . 20. ( letzte)
Dienstag -Miete B und Freioerk. :
1— bis 3 .30 Mk . - Vergessen Sie
nicht, Ihre Platzmiete zu erneuern !

Mittwoch , den 14. Juli , 19.30 bis
22 Uhr : Bunter Abend : Für jede»
etwas. Leitung: Franz Eiblhauser .
Musik . Leitung: Hans Leger , Ed.
Hahn . (Gefchl. Vorstellung für di«
RSB . Kein Freiverkauf.) — Ver¬
gesse« Sie «icht, ihre Platzmiete zu
erueuer« !

Heran jtaltungen

Das Piorzheimer Sportereignis d. Jahres 1
Badisch « Zehn , und Fünfkampf-
Meisterschaften der Leichtathleten
am Sonntag 9 Uhr und 14 Uhr
i« Würmtal.

Zu ueetau scheu

Tauechl Geboten wß. Leinen¬
schuhe mit Ledersohle u. Lederturn,
schuhe, Gr. 36, sowie Knabenschuhe ,
Gr. 38; gesucht gut« Turnschuhe,
Er . 41, u . Mädchenschuhe , Er . 38,
nied. Absatz . Angebote I 9245 ,

Sekretär oder kleiner Schrei btsch
gesucht, eventl. Tausch gegen Arm-
banduhr .und Wertausgleich. Ange¬
bote unter H 9447 an den LccI, »



Eil

Straßburg siegreich
Aus Pforzheim

7 Lebietrrneiklei' bei den Sommerfpielen - Marine -HJ siegt im Gebietswettkampf

Tischszenen
„Ttaq nicht essen"

, krähte der dreijährige Dieter
laut und herausfordernd , als er zum erstenmal bei
der Tante zu Besuch war . Er leitete mit diesem
Kriegsrus die daheim beliebte Tischszene ein. Die
Tante aber blieb kühl, sie sagte nur : „Dann werde
ich das Ei effen " und verzehrte es ungerührt . Dieter
war für volle zwei Minuten sprachlos. „Magst Du
auch kein Butterbrot ? " fragte die Tante beiläufig .
„Bitte , bitte , Butterbrot "

, schluchzte Dieter angst¬
voll. In drei Minuten hatte er verlernt , sich zum
Essen bitten zu lassen.

In den Eßgewohnheiten werden die gröbsten Er¬
ziehungsfehler gemacht. Ein Kind richtig zu ernäh¬
ren , ist eine verzweifelte , unlösbare Aufgabe , wenn
die damit verbundene Einstellung der Eltern falsch
ist. Es wird daraus eine „Pflicht " gemacht: es wird
zugeredet , viel essen wird gelohnt und belobt, wenig
essen getadelt und bestraft - Lieblingsspeisen sollen
locken. Selbstverständlich ist dies eine Verdrehung
der natürlichen Sachlage , und die Folge — eine stän-

Ihm schmeckt ' s
Geht es mit defn Besteck auch schwer,
Der Teller ist bestimmt bald leer
Bei solchem Appetit .
Er schafft “»! wie jeder sieht.

(Scherl-Bilderdienst -M.)

dige Quälerei für die Mutter und mehrfacher Scha¬
den für das Kind . Seinen Hunger zu stillen, ist einer
der stärksten Triebe des Menschen. Ein Kind muß
also nicht essen, es darf essen ! Aber auch das ist
wesentlich: es soll genau so viel essen, wie es das
Bedürfnis hat , nicht mehr und nicht weniger .

Ein kleines Kind ist noch außerstande , „einsichts¬
voll " zu handeln . Oberster Erziehungsgrundsatz der
Eltern muß alfo sein : für das Kind handeln — sehr
wenig dazu reden — Erfahrungen

' machen lassen —
sehr wenig strafen . Wir sorgen als erstes dafür ,
daß die Kinder , guten Appetit zu den Mahlzeiten
mitbringen . Sie brauchen frische Luft und reichlich
Bewegung . Uebermüdung läßt Schlaflust über Eß-
lust siegen. Unter keinen Umständen dulden wir
Naschen vor den Mahlzeiten . Nichts verdirbt so sehr

In Straßburg i. E . war die oberrheinische
Hitler -Jugend über das Wochenende zu den Som¬
merkampfspielen angetreten . Außerdem wurde in '

Konstanz der Gebietswettkampf der Marine -HJ
Baden -Elsaß abgewickelt . Beidemale war die Pforz -
heimer Hitler -Jugend mit außergewöhnlichen Er¬
folgsleistungen beteiligt , die zu einer Anzahl erster
Siegerpreise führten . Die beteiligten Jugendmann¬
schaften stellten erneut unter Beweis , daß sie in der
Stählung des Körpers , im sportlichen wie im kämp¬
ferischen Einsatz ihre Aufgabe im Dienste des Volkes
glänzend zu lösen imstande sind.

Die Teilnehmer der Pforzheimer Marine - HI
fuhren am Freitag über Offenburg mit der
Schwarzwaldbahn nach Konstanz. Unterwegs auf
der schönen Fahrt gaben sie sich ganz dem Genuß
des Landschaftsbildes hin . Das malerische Kon¬
stanz nahm sie bei ihrer Ankunft ganz gefangen.
Dann aber wechselte die Stimmung im Blick auf
bau sportliche Ereignis . Der Gebietswettkgmpf
nahm die Mannschaften an zwei Tagen in Anspruch.

. Der vorjährige Reichssieger der Marine -Hitler-
Jngend setzte sein großes Können ein, «m auch
hier wieder auf der ganzen Linie siegreich

zu sein.
Jede Mannschaft mußte 18 Disziplinen erledigen ,
und zwar im Seesport , Knoten und Belegen , Wurf -
leinenwerfen , Winken , schulmäßigen Rudern und in
seemännischen Aufgaben . In den Leibesübungen
wurden gefordert Pflichtübungen an Barren und
Reck , 100-Meter -Lauf , Weitsprung und Schießen.
Zu erledigen war außerdem ein Wettrudern im
zehnriemigen Marine -HJ -Cinheitskutter . Das Er¬
gebnis war für die Pforzheimer Mann¬
schaft überwältigend , sie erreichte 10 519
Punkte (gegenüber Karlsruhe mit 8404 Punk¬
ten ) und gewann damit zum zweitenmal den Gebiets -
Wanderpreis . , Als Einzelsi eger gingen hervor :
In Leibeserziehung 1. Erich Herr mit 554,
2. Eberle mit ' 528 Punkten ; im Winken
1 . Eberle , 2. Boden . Iw Wettrudern erreichte
Pforzheim den 2. Platz in 6 : 01,0 Min . Jeder
Einzelsieger erhielt eine Sieger -Urkunde. Voll Stolz
über den glänzenden Erfolg fuhr die Pforzheimer
Marine -HJ wieder in die Heimat . Die Mannschaft
hat sich nun in einer Spanne von 14 Tagen für
den Reichsentscheid vorzubereiten , bei dem sie den
im hörigen Jahre gegolten Wanderpreis des Reichs¬
jugendführers in der Zeit vom 28 . Juli bis 1. August
tn Stralsund verteidigen muß . Von ihrem Können
und ihrer Ausdauer , von ihrem Mut und ihrer Ent¬
schlossenheit erwarten wir wiederum den Sieg .

Auch die Pforzheimer Teilnehmer an den ober¬
rheinischen Sommerkampfspielen zogen am Wochen¬
ende in die „wunderschöne Stadt " mit dem Gefühl
der Sicherheit ein , daß auch unter ihnen eine statt¬
liche Anzahl günstig abschneiden werde. In der

NSKK im Kriegseinfafj:

alten Reichsstadt, die nun wieder deutsch geworden
ist, erlebte man zunächst eine Feierstunde , in der
Hauptbannführer Ernst Baue in Vertretung
des . Obergebietsführers über Sinrr und Zweck
der Sommerkampfspiele im 4. Krregsjahr sprach .
Pforzheim schlug sich in den 13 Disziplinen der
Leichtathletik - Wettkämpfe äußerst tap¬
fer. • ~

Der Bann 172 wurde 1. Sieger und Gebiets¬
meister von Baden-Elsaß . Berücksichtigt man die
Teilnahme von 40 Bannen , so bedeutet das .

einen ungeheuren Erfolg unserer Jugend.
In den Einzelwettkämpfen wurden 1. Sieger :
Heinz Müßte im 110-Meter -HLrdenlauf (17,6
Sek.) , Julius Schneider im Stabhochsprung
(3,20 Meter ) , Hans Lausch - im Kugelstoßen
( 11,94 Meter ) und derselbe im Fünfkampf (3606,6
Punkte ) . Als 2. Sieger ging hervor Walter
Weiß im 110-Meter -Hürdenkampf ( 18 Sek. ) und
im 1500-Meter -Lauf (4 : 23,6 Min . ) . Weiterhin gab
es bei den Mädeln unter 8 Disziplinen zwei erste
Siege : Liselotte Federmann im Weitsprung
und 100-Meter -Lauf .

Insgesamt erzielte Pforzheim somit sieben Ge¬
bietsmeisterschafte « in den Sommerfpielen der

Leichtathletik .
Können und Haltung waren auch hier die Vorbe¬
dingung für den Sieg ; daß sie restlos erfüllt wur¬
den, beweisen die stolzen Ergebnisse der Pforzheimer
Teilnehmer .

Pforzheimer HJ-Leichtathleten .
Meisterliche Leistungen im Weitsprung (BDM)

und Stabhochsprung (HJ)

Mt
>

m
Im Kutter auf der Enz .

Pforzheimer Marine-HJ übt nach seemänischen
Kommandos.

GroßleistungenserTransportregimenter
Das NSKK erfüllt nicht nur die Aufgabe der

kraftfahrtechnischen und vormilitärischen Ausbil¬
dung der Motor -HI , es führt nicht nur in der

feimat die kriegswichtige gesamte Umschulung von
raftfahr 'ern auf die Führung und Wartung von

Generatorfahrzeugen und auf Grund einer Ver¬

dis Ausbildung zu Panzerfahrern durch.
den gesunden Hunger , der der beste Koch ist , wie ge- einbarung mit dem Oberkommando der Wo
legentlich ein Extrahappen oder eine Süßigkeit kurz " ~ ' ' '

vor dem Effen.
' 1 ■ \

Aus erzieherischen Gründen muß da^ Essen mit
bestimmten Gewohnheiten verbunden -werden : 1 -
Stillsttzen bei der Mahlzeit . Solange gefüttert wird ,
liegen die Händchen still neben dem Teller ; später
hantieren ^ssie mit Löffel , Schieber usw. Keine Spie¬
lerei bei Tisch , kein Herumhampeln , auch nicht mit
den" Füßen , wird geduldet. 2. Angemessenes Eß-
tempo ; Zeit lassen zum gründlich Kauen , Herunter -
fchlucken und Atemholen . Trödelei wird nicht ge¬
duldet . Keine Kindergespräche bei Tisch , auch die
älteren Geschwister sind, davon abzuhalten . 3 . Grund¬
sätzlich wird gegessen , was vorgesetzt wird . Bezüg-

an der Eismeer - und Mittelmeerfront . Ein Regi¬
ment , das den Heldenkampf des Afrikakorps tn
Tunesien bis zur letzten Patrone mitmachte, stand
zwei Jahre lang in Afrika . .

In einer Meldung des OKW vom 11. Mai 1943
heißt es : „Im Südabschnitt der Ostfront hat eines
der dort eingesetzten NSKK -Transportregimenter
seit Beginn der Winterschlachten dom November

es hat auch zwei eigene große Formationen aufge- 1942 bis zum April 1943 über 2 000 000 Kilometer
stellt, die im unmittelbaren Kriegseinsatz stehen . - . v - - rr~ 1 -
Diese beiden großen Formationen find die NSKK -
Transportgruppe Todt und die NSKK -Transport -
gruppe Speer . Die Transportabteilungen der ersten
Organisation führen die

Transportaufgaben für die gewaltige« Wehr -
Lauten und Bauvorhaben der Organisation

. Todt ..
durch am Atlantikwall , auf den englischen Kanal¬
inseln , in Norwegen, an der gesamten Ostfront ,
auf dem Balkan , an der französtschen Mittelmeer¬

zurückgelegt. Die Fahrleistung entspricht der Ent¬
fernung von täglich sechs Fahrten zwischen Lenin¬
grad und Bordeaux . Im gleichen Zeitraum brachten
die Kolonnen dieses NSKK -Transportregimentes
Nachschubgüter im Gewicht von rund 210 000 Ton¬
nen an die Front . Um diese Massen zu befördern ,
wären 660 Ersenbahnzüge mit je 25 Waggons not¬
wendig gewesen." Das . bei der deutsch-italienischen
Panzerarmee und zuletzt in Tunesien eingesetzte

MMiitmti an Bombeageschü-igte
Die Deutsche Reichspost ist bemüht , auch nach

Terrorangriffen die Bombengeschädigten so schnell
wie möglich mit ihrer Post zu versorgen. In einem
Erlaß des Reichspostministers werden dafür einige
Anordnungen niedergelegt . Zur Erleichterung der
Postversorgung sollen die Volksgenossen, deren
Wohnungen beschädigt oder zerstört sind und die
deshalb anderwärts Aufenthalt genommen haben,
ihrem bisherigen Zustellpostamt sobald wie
möglich ihre neue Anschrift mitteilen
und ferner , wie die für sie noch unter der alten
Anschrift eingehenden Sendungen behandelt wer¬
den sollen. Die in Betracht kommenden Briefzu¬
steller sollen nach Fliegerangriffen stets einen ge¬
nügenden Vorrat an Nachsendungsanträgen für
Bombengeschädigte bei sich führen . Auch den Für -
sorgestellen für Bombengeschädigte werden solche
Formblätter zur Verfügung gestellt. . N a ch f e n -
düngsanträge für Bombengeschädigte werden
auch im Ferndienst gebührenfrei befördert .

Postsendungen , die an Empfänger in bomben»
geschädigten Häusern gerichtet sind und nicht so¬
gleich in gewöhnlicher Weise zugestellt werden kön¬
nen , sind nicht in ' der üblichen Weise als unzu¬
stellbar zurückzusenden, sondern es sind Er¬
mittlungen nach ' den Empfängern durch Nach¬
fragen bei allen zuständigen Stellen und Personen
sorgfältig und zuverlässig vorzunehmen . Das gilt
auch für Telegramme . Wenn die Nachforschungen
erfolglos bleiben , sind die Postsendungen wegen der
möglichen Abforderung zunächst noch einige Zeit
aufzubewahren , ehe sie . als unzustellbar zurück-
ssesandt werden. Wenn die neue Anschrift ermittelt
tst, sind dte Postsendungen sogleich nachzusenden.
Bet der Nachsendung von Ortsbriefsendungen in
den Ferndienst , von Paketsendungen und Wert -
ovichfn tst in diesen Fällen von der Erhebung von
Nachsendungsgebühren abzusehen. Die Überwei¬
sung erfoglt ebenfalls gebührenfrei , wie auch Tele¬
gramme gebührenfrei nachgesandt werden.

Km ZUM Mmberuf
Der Beruf des Lehrers ist wieder zu einem erstrebens.

werten Beruf geworden . Wesentlich dazu beigetragen haben
verschiedenen Maßnahmen, die den Weg zum Lehrer

fordern.. Mit der Einführung der Lehrerbildungsanstaltenwurde die Auslese des Bolksfchullehrers auf breiteste Grund ,
läge gestellt . Auch begabte Schüler der Bolksschulen werden
m den Musterungslagern , die gemeinsam mit der Hitler-
lugend durchgeführt werden, erfaßt . Die Kosten der Aus .
brldung in der Lehrerbildungsanstalt , die fünf
Jahre umfaßt , trägt der Staat . Die Erziehungsberechtigten
werden nur zu einem Beitrag für Verpflegung und Be-
klewung nach ihren sozialen Verhältnissen herangezogen.

Neben dieser Regelausbildung bestehen als Hilfsmaß.
nahmen zur Behebung des Lehrermangels Abiturientenlehr -
gänge, _Schulhelferlshrgänge und Ausbildungseinrichtungen
für Militäranwärter . Zu den Abitur ientenlehr -
gängen werden jung« Menschen zugelassen , die im Besitz
des Reifezeugnisses und nicht über 25 Jahre sind. Die ein-
jährige Ausbildung ist schulgeldfrei . Die S ch u l h e l f e r .
l ehr gange nehmen junge Menschen im Alter von 19 bis

im MunitionS- und Nachschubdienst für Heer
und Luftwaffe an der Ostfront,

ijicfj einer Vorliebe oder Abneigung der Kinder set füste und im Reich . Die Transportregimenter der
man streng , aber nicht überstreng . Soweit möglich , zweiten Organisation stehen
soll man sorgen , daß dem Kind das Essen gut
schmeckt. Vor allem möglichst vielseitig von Anfang
an ernähren !

Hat eine wiederholte Ermahnung , mit Nachdruck ,
aber ohne Schärfe ausgesprochen, keinen Erfolg , so
wird ruhig das Essen weggenommen und ohne Gnade
bis zur nächsten Mahlzeit gehungert . Freundlich
bleiben, ' wenig reden ; Temperamentausbrüche wenig
beachten. Üebermäßige Strenge , Schelten , böses Ge¬
sicht vermeiden . Sie erwecken bei kräftigen Kindern
nur Trotz. Wir riskieren die Wiederholung der
Szene bei der nächsten Mahlzeit und müssen doch
irgendwie nachgeben, — ein Autoritätsverlust ! In
zarten , empfindsamen Kindern aber gerät dadurch
auf dem Umweg über die Nerven die gesamte Ver¬
dauung in Unordnung , und Angstzustände machen
oft das gesuyde Essen unmöglich. Ergebnis : Unter -
ernährtheit mit allen Folgen . Mag Vater oder Mut¬
ter innerlich noch so ungeduldig sein, es ist nötig ,
Ruhe und Freundlichkeit zu bewahren - Es mag im
Anfang einige ausgelassene Mahlzeiten geben, aber
man wird staunen , wie schnell die Kinder aus den
gewonnenen Erfahrungen Nutzen ziehen. Hat man
schlechte Eßgewohnheiten schon einreißen lassen, dann
darf man die hier geschilderte Methode natürlich
nicht von heut » auf morgen einführen .

NS ^ K-Transvortreaiment der RSKK -Transvort - « fahren bn soAnannten mittleren Reife auf . Die
LaifrSr ,.™ d tmmn Ausbildung gliedert sich IN einen Vorbereitungslehrgang von

brtgade Speer fuhr tn kna^ i zwet Jahren 4 700 000 drei Monaten , eine praktische Schultätigkeit von einem bis
Kilometer und beförderte 279000 Tonnen Bomben , zwei Jahren und einen Abschlußlehrgang von neun Mi-
Munition und Treibstoff für die Geschwader der - naten . Bei Bedürftigkeit werden llnterhaltungsbeihilfen ge.
Luftwaffe . Bei dieser Leistung muß berücksichtigt Ferner werden Be rforgungsan Wärter 'der

ff /■$

werden , daß Männer und Fahrzeuge unter der
Hitze der Backofenglut der Sandstürme und unter
dem Wassermangel in der afrikanischen Wüste här¬
testen Beanspruchungen ausgesetzt waren . Tropen -'

krankheiten , Minen , Artilleriebeschuß und feindliche
Tieffliegerangriffe kosteten manchen Verlust . Bei
britischen Landungsversuchen und bei überraschen¬
den Vorstößen feindlicher Panzerspähwagen aus
der Wüste zeichiieten sich NSKK -Männer wiederholt
in infanteristifchem Kampfeinsatz aus . 93 Führern
und Männetn dieses Regiments wurde für Tapfer¬
keit vor dem Feind das Eiserne Kreuz verliehen.

Die hervorragende kraftfahrtechnische und hand¬
werkliche Schulung ihrer Männer , aber auch ihre
gründliche militärische Ausbildung ist die Grund¬
lage der immer wieder anerkannten hohen Lei-

Wehrmacht zugelassen , die die Abschlußprüfung II einer
Wehrmachtschule ahgelegt haben. Alle drei Ausbildungs -
Maßnahmen sind so eingehend, daß sie mit der ersten Prü¬
fung für das Lehramt an Bolksschulen abschließen können .
fite Meldung der Haupt» oder Bolksschüler , die Lehrer wer-
en wollen , erfolgt durch den Klassenlehrer oder Schulrat.

Abiturienten und Schulhelferanwärter melden sich bei der
gewählten Lehrerbildungsanstalt .

Spiet und Spott
VfB Mühlburg — 1. FCP 6 :4 (2 : 1 )

Am Sonntag gastierte der „Klub" bei seinem alten Wi¬
dersacher in der Gauhauptstadt . Das Treffen brachte eine

Lei- Fülle packender Kampfaugenblicke, die mit technischen Fein,
stlingen der beiden NSKK -Formationen . Eine An- beiten gespickt waren . Die' Gastgeber hatten eine äußerst
zahl von besonderen Einrichtungen stehen ihnen spielstarke Mannschaft zur Stelle , die mit guten Aussichten
für ihre Aufgaben zur Verfügung : In der Ersatz- !?,

i,e ,neu? Spielzeit gehen kann. Die Klubelf war im

Gasverbrauch sofort einschränken!
Der Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim

wacht darauf aufmerksam, daß die im vorigen Jahr
jedem Haushalt mitgeteilte Richtzahl im Gas¬
verbrauch seit einiger Zeit nicht mehr eingehalten
wird. Jm Gegenteil hat sich der Gasverbrauch
vieler Haushalte in den letzten Tagen derart gestei¬
gert, daß das Gaswerk mit seinen vorhandenen
Anlagen dem übermäßig gesteigerte »
Gasverbrauch nicht Itehr nachkommt.

Es wird an das Gemeinschaftsgefühl der GaS-
abnehmer appelliert und jedem einzelnen Ver¬
braucher im Haushalt , insbesondere den Haus¬
frauen, die sparsamste Verwendung des
Gases zur Auflage gemacht . Sollte dieser Appell
nicht den erwarteten Erfolg zeitige« , so ist mit
zwangsweiser Einschränkung in den
nächsten Tagen zu rechnen. ,

— Pforzheimer Stadttheater
Heute ( letzte Borstellung für Dienstog -V -Miete) „D a s

Glöckchen des Eremiten ". Morgen Mittwoch ge-
fchlossene Vorstellung für . die RSB Bunter Abend „Für
jeden etwas ".

Vater und Sohn treffen sich
An einer Straßenkreuzung am Donez entdeckte
plötzlich der Obergefreite Karl B . ein Schild der
NSKK-Transport -Staffel , in deren Verband sein
56jähriger Vater Dienst .tut . Bald ist
das Quartier des Vaters festgestellt , und nun ver¬

bringen beide einige frohe Stunden zusammen.
PK-Kriegsberichter Benser (Atl — Sch) .

abteilung erhalten die neu zur Einheit kommenden
Männer ihre infanteristische Grundausbildung .
Eine Führer - und eine Unterführerschule , die Er¬
gänzungskaserne und die Kraftfahr -Lehrabteilung
sichern den Nachwuchs und den Stand der Aus¬
bildung .

An fast allen Fronten des Krieges stehen die
Männer in der olivbraunen Uniform des NSKK
im Kriegseinsatz , als Kameraden der Soldaten
von Heer und Luftwaffe , oft genug auch beim Vor¬
marsch oder in den harten Abwehrschlachten im
infanteristischen Einsatz mit dem Karabiner , am
MG . und mit Handgranaten . Männer in der oliv-
braurichn Uniform des NSKK haben mit in mancher
Igelstellung eingeschlossener Stützpunkte gestanden,
und wie sie in Tunesien mit dabei waren , so sind
sie auch bei dem Heldenkampf der 6. Armee in
Stalingrad dabeigewesen. Auch sie haben , getreu
ihrem Eid neben den Kameraden des Heeres und
der Luftwaffe kämpfend, chre Pflicht getan im
großen Entscheidungskatkpfe unseres Volkes und
haben geleistet und leisten weiter ihren Beitrag
zum Siege .

Rundfunk am Dienstag :
Reichspr 0 gramm . 12.35—12.45 Ahr : Bericht zur

Lage . — 15.30—16 Ahr: Neuzeitliche Solistenmusik. — 16
bis 17 Uhr : Aus der Welt der Oper (Solisten der Stadt ,
theater Effen und Wuppertal ). — 18—18.30 Uhr : Deutsche
Jugend fingt. — 18.30—19 Uhr: Zeitspiegel. — 19.15—19.30
Uhr : Frontberichte. — 19.45—20 Uhr : Wehrmachtvortrag. —
20.15—21 Uhr : Jupitersinfonie und Streich-Duo vo» Mozart .
— 21—22 Uhr : Aus Wiener Operetten.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhv: Deutsch ,
nordische Orchestermusik . — 20 .15—21 Uhr: Fröhliche Volks
mustk. — 21—22 iihr : „Eine Stunde für dich".

H- Am schwarzen Brett
Die Deutsche Arbeitsfront.

Die Schulung der Beiriebsfrauenwalterinueu der Groß,
betriebe und der Werkfrauenführerinnon wird neu geregelt, im klassischen Stil wurden in Lahr (Baden) mit den Ent-
Die nächste Schulung wird bekanntgegeben. — Bestellungen scheidungen in drei von sieben Gewichtsklassen eingeleitet,
für Haushaltsbücher 1943/44 im Laufe der Monats auf. Meister i ” 1

Sturm durch den Urlauber Vogt verstärkt und bot eine ein-
drucksvolle Gesamtleistung. Schwächer als sonst war diesmal
die Abwehr. Nach etwa viertelstündiger Spieldauer glückte
den Platzherren der Führungstreffer , dem bald danach das
2 :0 durch Freistoß folgte. Unverdrossen kämpften die Pforz .
heimer und sähen noch vor Seitenwechsel ihre Bemühungen
durch einen Erfolg belohnt. Nach der Pause kamen die
Mühlburger zu zwei weiteren Toren, darunter ein Elfmeter¬
ball. Nun setzten die Gäste alles auf eine Karte und ver¬
besserten durch Rechtsaußen Heidecker zuerst auf 4 :2. Ehe
Mittelstürmer Fischer den dritten Erfolg buchen konnte , leg .
ten die Hausherren ein fünftes Tor vor, dem sie anschließend
noch einen sechsten, aus Abseitsstellung Erzielten Treffer
folgen ließen. Eine prächtige Einzelleistung von Fischer
führte kurz vor Schluß zum Endergebnis. Der torreiche Ver-
lauf des Treffens entschied zugunsten der Platzherren .

Sie deuifchen Schwimm -Meisterschaften
'

i» Erfurt wurden vor 8000 begeisterten Besuchern abgeschlos .
sen . Es sieten bei den Männern Lehmann (WM Kiel)
über 200 Meter Kraul in 2 :19,0 Min ., Gold (WM Wil-
helmshaven) über 200 Meter Brust in 2 :43,0 , Min . , Hel .
las Magdeburg über 4X 100 Meter Kraul in 4 :25,7
Min., Hasse (Hamburg) im Turmspringen und LEB
Berlin in der Lagenstaffel; sowie bei den Frauen U I l a
Ober st ein (Breslau ) in 1 :12,5 über 100 Meter Kraul,
Gisela Graß (Leipzig ) in 2 :59,0 über 200 Meter Brust,
Gudrun Hartenstein (Chemnitz ) im Kunstspringen, Erna
W e st h e l l e (M .-Gladbach ) in 1 :20,3 im 100 Meter Rücken-
schwimmen , Düsseldorf 98 in der 3 X100 -Meter-
Kraulstaffel und U n d i n e M . . G l a d b a ch in der 3 X 200-
Meter -Bruststaffel.

Die deutschen Ringer -Meisterschaften

geben ! — Nähkurse im Betrieb können neu gemeldet werden.
Geschloffene Kurse im Müttrrdienst werden im August wieder
ausgenommen.

im Bantamgewicht wurde der Mannheimer All .
raun , im Leichtgewicht siegte der Kölner Netteshei « .
und im Mittelgewicht der Dortmunder G 0 ck e (Kriegs¬
marine) überraschend vor Schäfer (Ludwigshafen).
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